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Schriftleitung: Brüdenktrahe 54, 1 Treppe. 
Sprochzeit 1.11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. 


, nel Monate Mai und Juni 
Oſtet die 
Thorner Oſtdentſche Zeitung 


nebſt dem Cäglichen Unterhaltungsblatt und 
dem Illuſtrierten Sonntagsblatt durch die Poſt 
Mk. 1.34, in den Ausgabeſtellen Mk. 1.20. 
Beſtellungen nehmen alle Poſtämter, die Land⸗ 
briefträger, unſere Ausgabeſtellen und die Geſchäfts⸗ 
ſtelle, Brückenſtraße 34, entgegen. 


Wam Reichstage. 
176. Sitzung, 28. April. 
Am Bundesratstiſch: Graf Poſadowsky. 
Zunächſt wurde die Vorlage betr. die Gebühren⸗ 
tarife für den Nordoſtſeekanal in zwei 


. Leſungen erledigt. 


LN 
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5 Regierung die Vorlage ſuggeriert. Die Sozialdemokraten 


Hierauf beſchäftigte ſich der Reichstag mit der Vor⸗ 
lage betr. Gewährung von Diäten an die 
Mitglieder der Zolltarifkommiſſion. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky erklärte den 

Geſeßentwurf unter der Heiterkeit der Linken nur für eine 
„zeitweiſe“ Aenderung der Verfaſſung und für eine 
durch die Verhältniſſe gebotene Ausnahmemaßregel wie 
ſeinerzeit bei den großen Juſtizgeſetzen. Die Vorlage 


ſiolle der Einführung allgemeiner Diäten nicht präjudizieren. 


Was der Staatsſekretär ſonſt noch anführte, war, wie es 
ihm im Laufe der Debatte auch öfters vorgehalten wurde, 
nur geeignet, die Gewährung allgemeiner Diäten zu be⸗ 
eg fo z. B. der Hinweis darauf, daß man es den 
5 ichstagsmitgliedern, von denen die meiſten noch ernſte 
bürgerliche Geſchäfte zu beſorgen hätten, nicht zumuten 
könne, bis an die 300 Tage in Berlin zu verweilen. 


= 


Abg. Singer (Soz.) motivierte eingehend die i 
sig Stellung der Sozialdemokraten. Er nannte 


die Vorlage eine beleidigende Zumutung an den Reids- 


tag, was der Präſident rügte. Das Zentrum habe der 


werden, wie Singer mitteilte, den auf fie entfallenden 


(g 


Anteil der Kommiſſionsdiäten ihrer Parteikaſſe überweiſen 
behufs kräftiger Bekämpfung des Zolltarifs. 

Die Abgg. v. Levetzow (konſ.), Baſſermann 
(ul.), Frhr. v. Hertling (3 v. Tiedemann 


| tr.), 
(Rp.), und Delſor ennn meni fih für die 
* 


* 


Haltung der Freiſinnigen Volkspartei. 


Annahme der Vorlage aus. dieſe Redner er⸗ 
klärten, die Frage der allgemeinen Diäten beiſeite 
laſſen zu wollen; es handle ſich hier nur darum, das 


Zuſtandekommen des Zolltarifs zu erleichtern. 


Abg. Richter (Frſ. Vpt.) motivierte die ablehnende 
Gegenüber der 
Berufung auf den Vorgang mit den Juſtizgeſetzen wies 
er darau hin, daß damals alle Parteien einig waren, 


Badiſche Feſttage. 


Von paul Lindenberg. 
(Nachdruck verboten.) 


IN 


Karlsruhe, 27. April. 

Der Glocken eherne Stimmen hallten zu 
früher Sonntagsſtunde von allen Kirchen und 
Kapellen feierlich über die feſtes⸗ und frühlings⸗ 
frohe badiſche Hauptſtadt hin. Wie geſtern abend 
ihr Schall einen frohen Tag zu Ende läutete, ſo 
bedeutet ihr heutiger Klang den Beginn eines 
ebenſolchen. Der Vormittag zwar iſt der ſtillen 
Einkehr und Andacht gewidmet, dann aber folgen 
wieder Empſänge von Würdenträgern und Ab⸗ 
ordnungen, Feſtmähler, Rundfahrt des großherzog⸗ 
lichen Paares durch die Straßen, in denen die 
Vereine Aufſtellung genommen, Feſtſpiel und ſo 
weiter in unerſchöpflicher Fülle. Man kann ſich 
hier garnicht genug thun in feſtlichen Beran- 
ſtaltungen aller Art, die Herzen ſind ſo voll von 
Liebe und Verehrung, die Gemüter ſo freudig 


erregt, daß in die lange Kette der öffentlichen 


und privaten Vergnügungen immer neue Glieder 
eingeführt werden. 


1 Und das offizielle Programm bot in den 


beiden letzten Tagen ſchon mehr wie genug, daß 
man ſich bereits jetzt beſorgt fragt, wie der 
Großherzog und feine Gemahlin diefe An- 
ſtrengungen überſtehen werden; freilich, Liebe 
wird hier mit Liebe vergolten, und ſo viel 
Großes und Schönes das Fürſtenpaar bisher bei 
zahlloſen Gelegenheiten erlebt, dieſe badiſchen 
Jubiläumstage dürften in ihrer urſprünglichen 
Begeiſterung und erhebenden Einmütigkeit doch 
die Krönung von allem bilden! 

Nur einzelne Bilder feien aus dem prunken⸗ 
n, dabei ſtets anheimelnden Feſtgemälde hervor⸗ 


gehoben. 


Hoch das großherzogliche Paar. 
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Mittwoch, 


den 30. April 1002. 


während hier eine ſtarke Minderheit den Zolltarif be⸗ 
kämpfe. Unter großer Heiterkeit des Hauſes erklärte 
Redner die lange Dauer der Kommiſſionsberatungen über 
den Zolltarif durch die in der Kommiſſion üblich gewordene 
Methode des Kuhhandels zwiſchen der Regierung und den 
Agrariern. Ferner wies Redner auf die widerſpruchsvolle 
Haltung der Zentrumspreſſe in der Diätenfrage hin und 
betonte, daß die Annahme dieſer Vorlage keineswegs die 
Bewilligung allgemeiner Diäten erleichtern würde, und 
doch ſei dies notwendig nicht allein für die Auswahl ge⸗ 
eigneter Kandidaten für die nächſte Legislaturperiode, 
ſondern auch mit Rückſicht auf die Ermöglichung eines 
geordneten parlamentariſchen Geſchäftsgangs. 

Weiterhin wurde die Vorlage noch bekämpft durch 
die Abgg. Schrader namens der Freiſinnigen Ver⸗ 
einigung, ſowie die Antiſemiten Liebermann von 
Sonnenberg und Werner und den Abg. Bebel, 
deſſen verfaſſungsrechtliche Auseinanderſetzungen den Abg. 
Dr. Bachem zu einer lebhaften Entgegnung heraus⸗ 
forderten. Merkwürdig war, daß Staatsſekretär Graf 
Poſadowsky dem Abg. Bebel gegenüber erklärte, 
ihm ſei nichts bekannt, daß die Bundesratsmitglieder eine 
Entſchädigung bezögen. 

Abg. Meier⸗Jobſt (Fri. Spt.) ſtellt daraufhin 
feſt, daß der Lippeſche Vertreter 1000 Mk. erhielte. 

Die Vorlage ging an die Budgetkommiſſion. 

Nur zweiten Leſung des Geſetzentwurfs betr. Be⸗ 
ſeitigung des fliegenden Gerichtsſtandes 
der Preſſe ſprach ſich 

Abg. Rintelen (Ztr.) für unveränderte Annahme 
der Vorlage aus. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 


Nächſte Sitzung: Dienstag 1 Uhr. Tagesordnung: 


Fortſetzung der heutigen; außerdem Rechnungsſachen, 
Nachtragsetat für die Veteranenbeihilfen, Geſamtabſtimmung 
über die Seemannsordnung, Wahlprüfungen, zweite Be⸗ 
ratung des Servistarifs. 

Schluß 6 Uhr. 


Abgeordnetenhaus. 
69. Sitzung, 28. April. 
Am Regierungstiſche: v. Thielen. 
Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Beratung 
des Geſetzentwurfs, betr. Erweiterung und Vervollſtändi⸗ 
gung des Staatseiſenbahnnetzes und die Be⸗ 
teiligung des Staates an dem Bau von Kleinbahnen. 

Die Vorlage wird nach den einzelnen Provinzen 
beraten. Die in den Provinzen Oſtpreußen, Weſt⸗ 
preußen und Pommern vorgeſehenen neuen Linien 
Biſchdorf- Wormditt, Morraſchin—Mewe, 
Czersl—Laskowiß, Labes — Regenwalde, 
Kammin i. Pom m. — Treptow a. R. werden 
ohne Debatte bewilligt. 

Es folgen die Linien der Provinzen . Schleſien, 
Brandenburg. Die Linie Oppeln — Brockau wird 
nach kurzer Debatte bewilligt. 

Bei der Linie von Schrimm nach Jarotſchin empfiehlt 


Am Freitag vormittag bei der 
Eröffnung der Kunſtausſtellung. In 
dem zierlichen Kuppelſaal ſind die Eingeladenen, 
kaum zweihundert, verſammelt, wenig Militär, 
dafür aber manch' charakteriſtiſche Künſtler⸗ 
erſcheinungen, die ſorſche Geſtalt Ferdinand Kellers 
mit dem prächtigen Haupt und den blitzenden 
Augen, Guſtav Schönleber, abgemeſſen in jeder 
Bewegung, Hans Thoma, klein, mit weißem Haar 
und Bart, lebhaft hier und da auftauchend, fo 
ganz anders, wie man ihn ſich vorgeſtellt. 
Wunderhübſche junge Damen in langwallenden, 
weißen griechiſchen Gewändern, aus vergoldeten 
Körben Blumen firenend, ſchreiten vor dem grop- 
herzoglichen Paare, dem ſich die übrigen Fürſt⸗ 
lichkeiten anſchließen, her. Kein mililäriſches 
Kommando, keine beängſtigende Stille, es iſt alles 
ſo freundlich und zwanglos, auch daß die Groß⸗ 
herzogin, die ſich anmutigſten jugendlichen Charme 
bewahrt, ihre Tochter, die Kronprinzeſſin von 
Schweden, heranwinkt, damit dieſe ihr den hinderlichen 
Schleier löſe. Prof. Dill, der treffliche Landſchafter 
und Direktor der hieſigen Kunſtſchule, hält die 
kurze Begrüßungsrede, nichts Ueberſchwengliches 
darin und Verhimmelndes, und mit ſchlichten, 
bewegten Worten dankt ihm der Großherzog, die 
Blicke geiſtig rückwärts richtend und innig das 
Gedenken der beiden Meiſter preiſend, Schirmer 
und Leſſing, die ſo viel für die Karlsruher Kunſt⸗ 
ſchule und die deuſſche Kunſt gethan. Dann 
drückte er warm Profeſſor Dill die Hand und 
begrüßte herzlich die übrigen Künſtler, darauf 
einen Rundgang durch die Ausſtellung, die ſoviel 
Vortreſfliches und Ernſtes bietet, antretend. 

Am Abend Gala-Oper. Mit Guirlanden 
ſind die Brüſtungen bis zum oberſten Rang be⸗ 
kränzt, eine erleſene Geſellſchaft füllt das Theater 
und bewillkommnet mit dreimaligem jubelnden 
„Lohengrin“ 


Anzeigen⸗Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. 
Feruſprech⸗Anſchluß Ur. 46. 
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Abg. Dr. Baarth⸗Poſen (konſ.) den Bau einer 
Linie Opalenitza— Czempion. 

Die Linie wird bewilligt. 

Die Verſtaatlichung der Nebeneiſenbahn von 
Oſtrowo nach Skalmienyce, ſowie der zuge⸗ 
hörige Vertrag mit dem Kreiſe Oſtrowo werden bewilligt. 

Für den Ausbau der Nebenbahnſtrecke Kroto⸗ 
chin — Oſtrowo — Skalmierzyce zu einer 
Hauptbahn, Erweiterung des Bahnhofes Skalmierzyce 
bis zue Grenze und Erweiterung des Bahnhofes Oels 
werden 3100000 Mark, für den Ausbau der Neben- 
bahnſtrecke Liſſa in Poſen—Krotoſchin zu einer 
Hauptbahn werden 4110000 Mark, für den Ausbau der 
Nebenbahnſtrecke Bentſchen —Liſſa in Poſen zu 
einer Hauptbahn werden 1100000 Mark bewilligt. 

Die übrigen Teile der Vorlage werden ohne erheb⸗ 
liche Debatten unverändert bewilligt. 

Nächſte Sitzung Dienstag 11 Uhr. Tagesordnung: 
Geſetz, betr. die Provinzialdotationen; kleinere Vorlagen. 


pen 


Dentſches Neich. 

Der Kaiſer beabſichtigt, dem jugendlichen 

König Alfons XIII. von Spanien an⸗ 

läßlich ſeiner am 17. Mai d. J. erfolgenden Groß⸗ 

jährigkeitserklärung ein Regiment zu ver⸗ 
leihen. 

Vom Jubiläum des Großherzogs 
von Baden. Am Sonntag nahm der Groß⸗ 
herzog die Glückwünſche des Miniſteriums, der 
Kammern und der kirchlichen Behörden entgegen, 
ſowie eine Jubiläumsſtiftung in Höhe von 
450 000 Mk. zu wohlthätigen Zwecken. Beim 
Empfange des Miniſteriums erklärte 
der Großherzog, er danke den Miniſtern aus tiefftem 
Grunde ſeines Herzens für ihre Hilfe; denn daß 


ſſie ihm bei allen Gelegenheiten das ſagten, was 
fie ſut das Rechte, Wahre unb Nützliche hielten, 


ohne Rückſicht darauf, ob eine volle Ueberein⸗ 
ſtimmung erlangt werden kann oder nicht, darauf 
lege er den größten Wert. Zu der Ab⸗ 
ordnung der zweiten Kammer ſagte 
der Großherzog: „Hüten wir uns vor dem, was 
uns alle bedroht. Die zur rechten Zeit gegebene 
Verfaſſung des Landes muß erhalten bleiben.“ 
In Beantwortung eines Glückwunſchtelegramms, 
welches der Zentralvorſtand der 
nationalliberalen Partei an den 
Großherzog richtete, hat dieſer folgendes Tele- 
gramm an den Zentralvorſtand, zu Händen des 
Dr. Hammacher in Berlin, geſandt: Der 
Zentralvorſtand der nationalliberalen Partei hat 


wird gegeben, und zwar ganz ausgezeichnet; 
Felix Mottl dirigiert ſelbſt und hat das Orcheſter 
feft in der Hand, die Inszenierung ift reich und 
ſtimmungsvoll, Kraus aus Berlin ſingt mit voller 
Empfindung den Schwanenritter, Irma Koboth 
aus München iſt eine durch und durch poetiſche 
Elfe, zart in Stimme und Erſcheinung. Bald 
nach Beginn des zweiten Aufzuges verließ der 
Großherzog das Haus und fuhr zu dem von der 
Stadt gegebenen Bankett in der Feſthalle. 
Man hatte ſein Erſcheinen nicht mehr erwartet 
und hätte ſein Fernbleiben völlig begreiflich ge⸗ 
funden, die, welche fein Pflichtgefühl kennen, 
lächelten und ſagten bloß: „Der Großherzog 
kommt!“ Hoch gingen die Wogen der Begeiſterung 
bei feinem Erſcheinen, jeder fühlte, welch ein 
Opfer — und wenn es auch ein liebes, williges 
war — der Fürſt gebracht. In tief durchdachter 
gedankenreicher, ſchwungvoller Rede feierte ign 
Profeſſor Oechelhauſer, aber in ſeiner Erwiderung 
wies der Großherzog das Lob zurück; er hob 
Karlsruhes wachſende Bedeutung als Haupt⸗ und 
Handelsſtadt Hervor und was der jetzige Dber- 
bürgermeiſter und deſſen Vorgänger in dieſem 
Sinne gethan, ſein Hoch galt dem Gedeihen der 
Stadt. Ein Bild würdigſter Männlichkeit, ſtand 
der Großherzog da, feucht ſchimmerten ſeine 
klaren, wahren Augen und in ſeiner wohllautenden, 
weichen Stimme zitterte innerſte Bewegung durch 
— und lange währte es, bis ſich der Jubel 
gelegt, der ſeitens der Anweſenden weniger der 
Ag galt, wie dem, beffen herrliches Feſt fic 
eiert. — 

Bisher hatte abſeits vom rauſchenden Ge⸗ 
triebe das in großen, aber einfachen Formen er⸗ 
baute Reſidenzſchloß dagelegen, umrahmt von 
ſeinen lauſchigen Parkanlagen, über welche der 
Frühling in verſchwenderiſcher Geberlaune ſeinen 
Blütenreichtum ausgeſchüttet. Am geſtrigen Tage 


eb 

Keimzelle deren 

8. b igen 10 

k i Tech) Een 30 Bf. ji 
Abends erſcheinende Nummer 


wo bisher nur eine Diviſion ſtand. 


29. Jahrgang. y 


ber 15 Big, für hieſt 
gi Pig., fas Deine 


bevorzugter 
gen-Ammahıne für bie 


ühr 
Raum 
2 Uhr Nachmtttags. 


$t 


Geſchäftsteke: Brückenſtraße 54. Laden. 
Gebffuet von Morgens 8 Uhr bis! Abends 8 Hhr, 


mir durch ſeine telegraphiſche Beglückwünſchung 
zu meinem 50jährigen Regierungsjudiläum eine 
innige und bewegte Freude bereitet. Ich danke 
Ihnen von ganzem Herzen für alles, was Sie 
mir in ſo ſehr freundlicher Geſinnung ausgeſprochen 
haben. Sie ſagen nur viel zu viel des Guten 
über mein Wirken. Nehmen Sie meinen en 
Willen für das, was Sie als Erfolge bezeic en, 
und feien Sie vor allem verſichert, daß defer 
gute Wille ſtets da vorhanden war, 
wo ich mich eins wußte mit den Zielen der 
nationalgeſinnten Deutſchen, näm⸗ 
lich in dem Streben, ein einiges, mächtiges 
Deutſches Reich errichten zu helfen, und 
das Reich, nachdem es geſchaffen war, zu be⸗ 
feſtigen und auszubauen, im Sinne des nationalen 
Gedankens. Die innige Liebe zum deutſchen 
Vaterlande führt mich auch heute an meinem 
Erinnerungsfeſt mit Ihnen zuſammen in dem 
Wunſche: möge uns immerdar in Kraft und 
Herrlichkeit erhalten bleiben, was mit ſo ſchweren 
Opfern erkämpft werden mußte; die Grundlage 
deſſen, worauf die Zukunft der Nation beruht, 
das geeinte Deutſche Reich. 
Friedrich, Großherzog von Baden.“ 
Der Reichskanzler iſt am Montag 
aus Karlsruhe in Berlin wieder eingetroffen. 
Graf Walderſee weilte bis geſtern in 
München. Nach einem Berliner Lokalblatt 
ſoll er Uebermittler des Wunſches geweſen ſein, das 
zweite bayeriſche Armeekorps, deſſen 


vollſtändig nach der Pfalz zu verle 


der Graf eine Verftändigung darüber herſtelle 


daß jährlich wiederkehrende Manöver aika 


den bayeriſchen und den übrigen deutſchen 
Truppen als reguläre Inſtitution eingeführt 
werden und endlich ſoll es ſeine Aufgabe geweſen 
ſein, auf eine weitere Anpaſſung der bayeriſchen 
Uniform an die der preußiſch⸗deutſchen Korps 
hinzuwirken. Geſtern abend 8 Uhr reiſte der 
Weltmarſchall nach Dresden ab. 

Die Freiſinnige Volkspartei iſt in 
der Kommiſſion zur Vorberatung des Geſetz⸗ 
entwurfs über Kinderarbeit in gewerblichen 
Betrieben durch den Abgeordneten Zwick ver⸗ 
treten. Vorſitzender der Kommiſſion iſt der Zen⸗ 


war es der Mittelpunkt des feſtlichen Trubels. 


„Der Kaiser kommt!“ — ſchon um die achte \ 


Morgenſtunde gelangt man bloß ſchrittweiſe in 
der Hauptſtraße vorwärts, immer feſter fügen 
ſich die Menſchenmauern zuſammen, gern 
wartet man, es giebt ja genug zu ſehen und 
zu „erzähle“. Wie ſie alles anſtaunen, die 
wohlgenährten Bäuerinnen mit den mächtigen, 
ſchwarzen Haubenflügeln, die hinten durch ſilbernes 
Netzwerk zuſammengehalten werden, und den 
bunten Bruſttüchern, ſowie ihre braven Ehegeſponſe 
in den mit blinkenden Thalerknöpfen beſetzten 
langen Paſtorröcken, und welch' phantaſtiſche 
Vermutungen über dieſe und jene Uniform laut 
werden. Während jedes Adjutantchen ſeine ge⸗ 
bührende Huldigung findet, fährt einer unerkannt 
durch die Menge, er trägt ja auch bloß einen 
Zylinder und ſchwarze Kleidung, und doch dürfte 
er kaum der Unwichtigſte hier ſein — Reichs⸗ 
kanzler Graf Bülow. 

„Der Kaiſer kommt!“ — wie Meeresrauſchen 
branden die Hochrufe näher. Im offenen Wagen 
ſitzt neben dem Großherzog der Kaiſer, er iſt 
außerordentlich gut gelaunt, ſpricht angeregt, 
lächelt heiter, grüßt freundlich überallhin, auch 
er ſichtlich überraſcht über die wundervolle Ays- 
ſchmückung der Stadt. Bald nach ſeinem Ein⸗ 
treffen im Schloß, deſſen rieſiger, parkähnlicher 
Vorplatz von ungeheuren Menſchenmaſſen in 
weitem Halbkreiſe beſetzt ift, ſieht man ihn mit 
dem Großherzogspaar und den Fürſtlichleiten 
auf dem Balkon, gleichfalls fröhlich plaudernd, 
beſonders mit den helle Frühjahrstoiletten 
tragenden Damen. Unten bringen die vereinigten 
Männergeſangvereine ein Ständchen dar, bell 
tönt es durch die Lenzesluft: „Das iſt der Tag 
des Herrn.“ 

Eine Stunde ſpäter zeigt der gleiche Platz 
glänzende militärische Szenen. Es ſchimmert, 


Kommando jetzt in Würzburg konzentriert iſt, 
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trumsabgeordnete Freiherr von Hertling. Nach 
ihrer Konſtituierung hat ſich die Kommiſſion auf 
Antrag des ſozialdemokratiſchen Abgeordneten 
Reißhaus bis zum Herbſt vertagt. 

Der Nachtragsetat, der dem Reichstag 
zugegangen iſt, weiſt aus dem Kapital des 
Reichsinvalidenfonds den Betrag von 1300000 
Mark an als Zuſchuß zum Dispoſitionsfonds des 
Kaiſers zur Gewährung von Beihilfen an 


weitere hilfsbedürftige Kriegsteil⸗ 
nehmer. 
Ein neuer Anſiedelungsfonds 


von mehr als 100 Millionen Mark 
ſoll, wie der offiziöfen Münchener „Allg. Ztg.“ 
von Berlin telegraphiert wird, vom preußiſchen 
Landtag noch in dieſer Seſſion verlangt 
werden. Bekanntlich beträgt der Anſiedelungs⸗ 
fonds für Poſen und Weſtpreußen bis 
jetzt 200 Millionen Mark. Die „Deutſche 
Tagesztg.“ möchte die Vorlage wegen des 100 
Millionen⸗Fonds hinausgeſchoben wiſſen, weil 
ſie geeignet ſein könne, „einen Zankapfel 
zwiſchen die zollfreundliche Mehrheit zu 
werfen“. 

Wenn die Ueberagrarier, ſo ſchreibt 
der Berliner Korreſpondent der iziöſ 
Münchener „Allg. Ztg.“, die Abſicht haben 
ſollten, die Zuckerkonvention, aus der in 
dem neuen Zuckerſteuergeſetz einfach die an⸗ 
gebrachtermaßen notwendige Konſequenz gezogen 
wird, abzulehnen, ſo können ſie dieſe Machtprobe 
auch ſchon anſtellen und brauchen danu 
nicht erſt den Herbſt ins Land gehen laſſen. 


Die beiden deutſchen Schiffahrts⸗ 
geſellſchaften, die den Vertrag mit dem 
amerikaniſch⸗engliſchen Schiffahrtsſyndikat ſchloſſen, 
teilen mit, daß die Syndikatslinien ſich für die 
auf zwanzig Jahre bemeſſene Dauer des Ver⸗ 
trages verpflichtet haben, ohne Einverſtändnis der 
deutſchen Linien mit keinem ihrer Schiffe nach 
einem deutſchen Hafen zu kommen, wogegen die 
deutſchen Geſellſchaften ſich verflichten, ihren 
gegenwärtigen Verkehr mit England nicht über 
ein beſtimmtes Maß hinaus zu erweitern. 


Amtliches Wahlreſultat. Bei der 
am 24. April ſtattgehabten Reichstags⸗ 
erſatzwahl im Wahlkreiſe Celle, Gifhorn, 
Burgdorf, Peine wurden im ganzen 23 573 
Stimmen abgegeben. Davon erhielten Fabrikant 
Wehl⸗Celle (Nail) 7382, v. d. Deden- 
Adendorf (Welfe) 6080, Hofbeſitzer Bödicker 
(B. d. L.) 4673 und Redakteur Thielhorn 
(Sozialdemokrat) 5420 Stimmen. Zwiſchen 
beiden Erſtgenannten hat mithin Stichwahl 
ſtaltzu finden. 


Ansland. 
Miniſterpräſident Zanardelli 
teilte in der italieniſchen Deputierten⸗ 
kammer mit, daß der König das Ent- 
laſſungsgeſuch des Kriegsminiſters 
General di San Martino angenommen 
und den Marineminiſter Morin mit der einſt⸗ 
weiligen Verwaltung des Kriegsminiſteriums be⸗ 
traut habe. 
— . ———— 
glitzt, funkelt von allen nur denkbaren Uniformen 
und Ordeusſternen, find doch Dutzende von 
Militär⸗Deputationen erſchienen, zu denen ſich 
die militäriſchen Begleitungen ebenſovieler Dutzende 
von Fürſtlichkeiten geſellen. Auch Offiziere des 
Seebataillons und vom Kriegsſchiff „Baden“ find 
vertreten — daß ſie von kundigen Landeskindern 
als Franzoſen angeſehen werden, thut ja der 
deutſchen Einigkeit keinen Schaden! Die Parade 
der Karlsruher Garniſon verläuft brillant, der 
Kaifer in großer Generalsuniform, den Marſchall⸗ 
ſtab in der Hand, ſchreitet neben dem Großherzog, 
der diesmal die Dragoner- Uniform mit jener 
eines kommandierenden Generals vertauſcht, ſcharf⸗ 
muſternden Blickes die langen Glieder entlang, dann 
erfolgt unter ſchmetternder Muſik der Vorbei- 
marſch, an welchem ſelbſt der militärbefreiteſte 
Ziviliſt ſeine helle Freude haben konnte. 

Als die Dunkelheit hereingebrochen, windet 
es fih über demielben Platz gleich feurigen 
Schlangen — die Studenten der badiſchen Hoch⸗ 
ſchulen bringen dem Landesherrn ihre flammende 
Huldigung dar, die Muſik ertönt, Banner wehen, 
hell beſchienen heben ſich hoch zu Roß die 
kräftigen Geſtalten der Chargierten mit blinkenden 
Schlägern maleriſch ab. Zu gleicher Zeit gläht 
und ſprüht es in der Stadt auf, Straßen und 
Plätze bilden ein einziges Flammenmeer in 
wundervoller Zuſammenſetzung der Lichteffekte, 
hunderttauſende von Flammen und Flämmchen 
gleißen und glänzen, um die Eingänge, die 
Fenſter, die Balkons winden ſich die blinkenden 
Guirlanden und klettern bis zu den Dachfirſten 
empor, in allen Farben ſchillert's und ſchimmert's, 
und nun ein einziges, überwältigendes Jubel- 
gebraus: das Großherzogliche Paar fährt durch 
die menſchenüberfüllten Straßen. In einer kleinen 
Nebengaffe ſchimmert an einem Kellerfenſter ein 
ſchlichtes Transparent: „Am Großherzog 
feim Ehrefeſcht — Heißt 's nix als Jubiliere, — 
Iſch er net ah der Allerbeſcht — For's Ländle 
zu regiere?“ — — Ja, man hat hier Recht 
zum Jubilieren! 


Meyer, Regi 


Frankreich. 

Die Nationaliſten haben geſiegt! 
Das Geſamtergebnis der Wahlen zur 
Deputiertenkammer felt ſich nach der von der 
„Agence Havas“ aufgeſtellten Wahlſtatiſtik wie 
folgt: Gewählt ſind: 47 Konſervative, 42 Natio⸗ 
naliſten, 81 antiminiſterielle Republikaner, 81 
miniſterielle Republikaner, 88 Radikale, 49 
ſozialiſtiſche Radikale, 24 Sozialiſten. Die Ge⸗ 
winne und Verluſte der Parteien ſtellen ſich wie 
folgt: Republikaner 13 Mandate gewonnen, 
13 verloren; Radikale 12 bezw. 13, Sozialiſten 
2 bezw. 4, ſozialiſtiſche Radikale 5 bezw. 5, anti⸗ 
miniſterielle Republikaner 19 bezw. 23, Natio⸗ 
naliſten 14 bezw. 7, Konſervative 3 bezw. 3. 
„Le Frangais“ ſucht nachzuweiſen, daß das 
Miniſterium in der nächſten Kammer über eine 
um 32 Stimmen ſtärkere Mehrheit 
verfügen werde als in der früheren. 

Schweden - Norwegen. 

Kundgebungen für das allgemeine 
Stimmrecht, an denen ſich 30 — 40 000 
Perſonen beteiligten, fanden am Sonntag in 
Stockholm ſtatt. Auch in den meiſten 
ſchwediſchen Stäbten wurden ähnliche Mund- 
gebungen veranſtaltet. Die Ruhe iſt nirgends ge⸗ 
ſtört worden. 

Amerika. 

Ein Telegramm aus Manila befagt, 
General Grant ſei den Gandara⸗Fluß auf der 
Inſel Samar hinaufgefahren und habe die Unter⸗ 
werfung von Guevarra mit 40 Offizieren und 
189 Mann entgegengenommen. In Sulat auf 
Samar hätten ſich am 26. April 300 Bolos 
unterworfen. 


Der Krieg in Südafrika. 

In der Umgebung Krügers iſt die 
Meldung eingetroffen, daß ein Vertrauter Steijns 
nach dem Wohnorte Krügers unterwegs ſei, um 
den Präſidenten über die Forderungen Englands 
und den Stand der Verhandlungen zu unter⸗ 
richten, die Reife geſchehe aber nur pro forma, 
in Wirklichkeit ſeien die Vorſchläge der 
Führer bereits ſeitens der Hauptkommandos 
abgelehnt worden. Es wird verſichert, daß 
nach Abbruch der Verhandlungen Wolſeley direkt 
dem Könige Vorſchläge unterbreitete, die den 
Burenforderungen bedeutend näher kommen, ob 
mit Erſolg, ſei bisher nicht bekannt geworden. 
So viel aber ſtehe feſt, daß unter den 
Burenführern völlige Ueberein⸗ 
ſtimmung herrſche; bei erneuter Aufnahme der 
Feindſeligkeiten würden ſämtliche Kommandos 
wiederum ins Feld ziehen. 

Dem „Reuterſchen Bureau“ 
Balmoral 3 gemeldet: 
und 
hier ein und reiſten mit der gewöhnlichen Poſt 
nach Middelburg und Belfaſt weiter, um Zu⸗ 
ſammenkünfte mit den Burghers ab⸗ 
zuhalten. 

Aus Johannesburg wird berichtet: 
Delareys Kommandos hielten Verſamm⸗ 
lungen ab, um über die Lage zu beraten. Delarey 
traf am Donnerstag mit wenigen Begleitern in 
Klerksdorp ein. 


Krofigt - Prozeß. 

Bei Beginn der geſtrigen Sitzung kam der 
Vorſitzende Oberſtleutnant von Rhoden auf 
den Zwiſchenfall in der letzten Sitzung zurück, 
durch die Verleſung eines der Verteidigung aus 
Berlin zugegangenen Briefes veranlaßt, und er⸗ 
klärte: Am vergangenen Sonnabend hat der 
Verteidiger einen Brief von einem Unteroffizier 
der Landwehr Bartel aus Berlin verleſen, in 
dem gegen die Offiziere des hieſigen Dragoner 
Regiments die ungeheuerlichſten Anſchuldigungen 
erhoben werden. Wenn der Vertreter der An⸗ 
klage vorſchlug, den Brief zu den Akten zu legen, 
ſo hat er dies ſelbſtverſtändlich nur gethan, weil 
er der Anſicht war, daß der Brief zur Ent⸗ 
deckung des Thäters nicht das geringſte bei⸗ 
tragen kann. Herr Rechtsanwalt Horn hat mit 
Recht betont, daß der Gerichtshof verpflichtet fei, 
in erſter Reihe die Ehre der Offiziere zu ſchützen, 
wenn es auch jedem Gebildeten klar iſt, daß die 
Anſchuldigungen jeder Begründung entbehren. 
Das hieſige Dragoner⸗Regiment hat fofort 
Schritte unternommen, um Aufklärung in die 
Sache zu bringen. Da die Angelegenheit am 
Sonnabend in öffentlicher Verhandlung mitgeteilt 
iſt, ſo halte ich mich für verpflichtet, dieſes auch 
hier öffentlich bekannt zu geben.“ 

Es wird darauf Frau Eckert aufgefordert, 
die Wahrheit zu ſagen. Sie wiederholt ihre 
Ausſage, daß fie am Montage zwiſchen 4 und 
5 Uhr einen Schuß gehört habe, der in der 
Reitbahn oder auf dem Kaſernenhofe gefallen ſei 
Gleich darauf habe ſie zwei Männer in Zivil⸗ 
kleidung aus dem Kaſernenthor in die Lazarett⸗ 
ſtraße laufen ſehen. Was für eine Kopfbedeckung 
die Männer hatten, wiſſe ſie nicht. Auf wieder⸗ 
holtes Befragen des Verhandlungsführers bleibt 
die Zeugin dabei, daß es am Montag geweſen ſei, 
als ſie ihre Wahrnehmungen gemacht habe. 
demſelben Abend habe ihr Mann, als 
nach Hauſe kam, erzählt, daß der Ritt⸗ 
meiſter erſchoſſen ſei. Sie erinnere ſich daher 
jo genau, weil am 23. Januar ihre Tochter in 
Berlin geftorben ſei. Auf den Vorhalt des Ver⸗ 


wird aus 
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Vanvelden trafen 


handlungsführers, daß ſie bei ihrer Vernehmung 
am Freitag geſagt habe, es ſei am Sonnabend 
geweſen, bemerkt fie, fie habe dies verwechſelt. — 
Verteidiger Rechtsanwalt Burchard und der 
Vertreter der Anklage beantragen, daß von der 
Vereidigung der Zeugin, weil ſie unglaubwürdig 
ſei, Abſtand zu nehmen ſei. Rechtsanwalt Horn 
bemerkt, er ſei der Meinung, daß die Ausſage 
der Zeugin erheblich ſei und deshalb die Ver⸗ 
eidung erfolgen müſſe. Der Ehegatte der 
Zeugin, Proviantamtsarbeiter Eckert erſucht, 
ſeine Frau nicht zu vereidigen, da ſie doch nicht 
mehr alles genau wiſſe. Er bekundet, er wiſſe 
genau, daß, als er am Abend nach Hauſe kam, 
er ſeiner Frau erzählt habe, der Rittmeiſter ſei 
erſchoſſen. Darauf habe ihm ſeine Frau erzählt, 
was ſie am Nachmittage desſelben Tages in 
der Dragonerſtraße beobachtet habe. Sein zehn⸗ 
jähriger Sohn habe die Erzählung ſeiner Frau 
beſtätigt. Auf Befragen des Verhandlungs⸗ 
führers, weshalb ſie ihre Wahrnehmung nicht 
früher mitgeteilt, bemerkt Frau Eckert, ſie hatte 
dies vergeſſen. Sie leſe keine Zeitung und habe 
weder gewußt, daß Marten und Hickel des 
Mordes angeklagt waren, noch daß Marten zum 
Tode verurteilt war. Erſt vor 14 Tagen habe 
ihr dieſes ihr Mann erzählt. Der Gerichtshof 
beſchließt, beide Eheleute zu vereidigen. 

chneiderin Wurl belundet, einige 
Tage nach der erſten Kriegsgerichtsſitzung ſei 
eines Nachts ein Mann zu ihr ins Zimmer 
durchs Fenſter geſtiegen, wobei derſelbe die 
Scheiben zerbrochen habe. Der Mann ſei bald 
darouf wieder durch das Fenſter geflohen und in 
das Lokal des Reſtaurateurs Höft gegangen. 
Letzterer habe ihr auf Befragen geſagt, der Mann 
fei ein Reſerviſt und jetzt im Landratsamt in 
Pilllallen beſchäftigt. Höft fei auch einige Tage 
darauf mit dem betreffenden Manne zu ihr ge⸗ 
kommen und letzterer habe zugegeben, daß er 
durch das Fenſter zu ihr eingeſtiegen ſei und habe 
ihr ein Schweigegeld geben wollen. Sie habe 
dies aber nicht angenommen. Im weiteren Ver⸗ 
laufe der Verhandlung wurde vom praktiſchen 
Arzt Dr. Wiſſeling bekundet, daß die alte 
Frau Schlemminger, die den Vizewachtmeiſter 
Bunkus der That verdächtigte, ganz ſchwachſinnig 
ſei. Zwei Zeugen bekunden, daß der Fahnen⸗ 
ſchmied Krieg zur Zeit des Mordes in der 
Kantine war. Krieg giebt auf Befragen an, er 
fei magenleidend und werde leicht unwohl. 

Der Zeuge Skopek ſoll alsdann vereidigt 
werden. Verteidiger Burchhardt weiſt darauf 
hin, daß derſelbe ſich vielfach in Widerſprüche 
verwickelt und erklärt habe, er habe eigentlich 
garnichts geſehen. Er werde den Herren ſchon 
etwas vorlügen, er habe ſich nun einmal ſchon 
hineingeredet und müſſe ſich nun wieder heraus⸗ 
reden. Er habe auch die Möglichkeit zugegeben, 
daß es Zivilperſonen geweſen ſeien. In der 
erſten Vechandlung vor dem Kriegsgericht ſei der 
Zeuge einſtimmig für unglaubwürdig erkannt und 
deshalb die Nichtvereidigung vom Kriegsgericht 
beſchloſſen worden. Als er in der Verhandlung 
vor dem Oberkriegsgericht vernommen wurde, 
habe er nicht gewußt, daß der Kriminalkommiſſar 
von Baeckmann ihm den Rat gegeben habe, er ſolle 
ſich nicht ausfragen laſſen. Diesmal habe er es als 
möglich zugegeben, aber geſagt, er könne ſich 
nicht erinnern. Er, Burchhardt, halte daſür, 
Stopet fei ein Zeuge, dem man das Bewußtſein 
von der Heiligkeit des Eides nicht zutrauen könne. 
Im Falle der Nichtvereidigung des Skopek ſei 
allerdings dem Gerichtshof der Weg bereits vor⸗ 
gezeichnet; aber er ſei der Meinung, es könne 
unmöglich ein Zeuge, der ſich derartig wider⸗ 
ſprochen habe, vereidigt und auf dieſes Zeugnis 
hin ein Urteil aufgebaut werden, auf das die 
ganze Nation mit Spannung ſehe. Verteidiger 
Horn widerſpricht der Vereidigung aus rechtlichen 
Gründen. Skopek fei der erſte geweſen, welcher 
der That verdächtigt wurde. Erft als Kriminal- 
kommiſſar von Baeckmann nach Gumbinnen ge⸗ 
kommen ſei, änderte ſich die Sache. Slopek ſei 
aus der Haſt entlaſſen und Hickel verhaftet worden. 
Wäre die erſte Ausſage der Krümper⸗Kutſcher 
richtig, wonach Skopek nicht mehr in dem Stall 
war, als der Schuß fiel, dann wäre er der That 
verdächtig. Der Vertreter der Anklage Meyer 
erſucht, den Zeugen Skopek zu vereidigen, da 
derſelbe in ſeiner Ausſage von Anfang an ſich 
konſequent geblieben fei. 


| 


und vor dem Kriegsgericht angeklagt geweſen, 
aber auf Antrag des Staatsanwaltes freigelaſſen 


worden. Der Zeuge bekundet auf Befragen des 
Verhandlungsleiters, Hickel ſei am Mordtage 
gegen 4½ Uhr nachmittag zu ihm in den Stall 
gekommen und etwa 10 Minuten dort geblieben; 
genau könne er die Zeit nicht angeben. Wenige 
Minuten, nachdem ſich Hickel entfernt, habe der 
Gefreite Bandilla die Nachricht in den Stall 
gebracht, der Rittmeiſter habe ſich erſchoſſen. Der 
Vertreter der Anklage bemerkt, der Zeuge habe 
zu Protokoll gegeben, Hickel habe ihn gefragt, 
wie lange er wohl im Stall bei ihm war. Darauf 
habe der Zeuge erwidert, eine Minute bis drei 
Minuten. Hickel habe entgegnet, es müſſe be⸗ 
deutend länger geweſen ſein. Der Verhandlungs⸗ 
leiter hält dem Zeugen dieſe Ausſage vor. Der 
Zeuge erklärt jedoch wiederholt, daß er ſo etwas 
nicht geſagt. 
Anklage giebt der Zeuge zu, daß Hickel zu ihm 
geſagt habe: „Es iſt gut, daß ich im Stall ges 
weſen war, ſonſt hätte ich auch in Verdacht 
kommen können.“ Auf Befragen des Verteidigers 
Rechtsanwalt Horn bekundet der Zeuge noch, er 
habe niemals gegen den Feldwebel Tollkühn, 
ſondern gegen den Kriminalkommiſſar v. Baeckmann 
eine Anzeige wegen Verſuches der Verleitung 
zum Meineide machen wollen. Letzterer habe zu 
ihm geſagt: „Nehmen Sie ſich in acht, daß es 
Ihnen nicht ſo geht, wie Hickel, Sie ſtehen auch 
bereits mit einem Fuße im Grabe. Das beſte 
iſt, Sie ſagen, Sie hätten Hickel nicht im Stalle 
geſehen.“ Danach wird nochmals Feldwebel 
Tollkühn vernommen. Dieſer beſtreitet, den 
Marten wie ein Stück Vieh behandelt zu haben. 
Er erzählt alsdann, daß er dem Hickel das 
Wachſen der Pflanzen gezeigt habe und daß 
Hickel dabei mit ſeinen — des Zeugen — Kindern 
geſprochen habe. Er bemerkt, daß er zwei 
anonyme Briefe aus Berlin erhalten habe, und 
verſichert ſeine Ausſagen auf den von ihm ge⸗ 
leiſteten Eid. Kriminalkommiſſar von Baeck⸗ 
mann bemerkt auf Befragen, er habe Domning 
nicht mit Verhaftung gedroht, wohl aber ihm 
geſagt: „Das beſte ift ſchon, Sie fagen, Sie 
erinnern ſich nicht, Hickel im Stall geſehen zu 
haben, denn Sie ſcheinen es wirklich nicht zu 
wiſſen.“ Verhandlungsleiter: „Haben Sie auch 
geſagt, Sie ſtehen bereits mit einem Fuße im 
Grabe?“ von Bacckmann: „Das iſt möglich, daß 
ich vielleicht geſagt habe, im Sarge, das ift nicht 
ganz korrekt, es iſt aber ein polizeitechniſcher 
Ausdruck. v. Baeckmann bemerkt weiter, er habe 
ſich ſpäter erinnert, daß er nicht zu Domning 
geſagt habe: „Sie ſtehen da wie ein Oelgötze“, 
ſondern in der zweiten Verhandlung vor dem 
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Oberkriegsgericht habe er gejagt, Domning habe 75 
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wie ein Oelgötze dageſtanden. Nach ku 


weiterer Vernehmung wird die Verhandlung auf 


Dienstag vormittag 9 Uhr vertagt. 
. —— ——— 
Urovinzielles. 


Graudenz, 28. April. Eine Doppel⸗ 
hochzeit findet am 3. Mai d. 33. auf der 
Feſte Courbière ſtatt. Der Maſchinenmeiſter 
Herr Baesler feiert an dieſem Tage mit ſeiner 
Gemahlin das Feſt der goldenen und die Groß⸗ 
tochter dieſes Paares die grüne Hochzeit. Beide 
Paare werden in der Garniſonkirche zuſammen 
eingeſegnet werden. 

Sempelburg, 28. April. Der Lehrer 
Duaß- Gr. - Lutau, der feit dem 4. Februar 
ſpurlos verſchwunden war, wurde am Frei⸗ 
tag beim Fiſchen im Kl.⸗Lutauer See, im Moraſt 
ſteckend, als Leiche gefunden. Es iſt 
feſtgeſtellt, daß kein Verbrechen, ſondern ein 
Unglücksfall vorliegt. Den Fiſchern fällt eine 
Belohnung von 200 Mk. zu. 

Marienwerder, 28. April. Sonntag nad- 
mittag fand unter Teilnahme des Kriegervereins, 
der ſreiw. Feuerwehr, einer Abordnung der 
Schützengilde und anderen Leidtragenden die 
Beerdigung des bei dem Brande der Bäcker⸗ 
mühler Dampfmühle ums Leben gekommenen 
Feuerwehrmanns Draheim ſtatt. Im 
Leichenzuge befanden ſich u. a. die Herren 
Regierungs⸗Präſident von Jagow, Dber- 
regierungsrat von Gizycki, Landrat Dr. Brückner, 
Bürgermeiſter Würtz u. f w. Der Sarg wurde 
von Feuerwehrleuten auf den Leichenwagen ge⸗ 
hoben und von Fackeln tragenden Kameraden hei 
gleitet. Als der Leichenzug fih auf der Chauſſee 
von Marienau befand, erſcholl der Ruf: 
„Feuer!“ In der That war bei dem Gemeinde⸗ 


Dt.⸗Eylau weiter. — Verſchwunden iſt ſeit 


Sonnabend der 14 jährige Sohn der Händlerin ri 
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Wwe. Kühn von hier. Der Grund hierfür ſcheint 


Sie muß vier Schüſſe auf ſich abgegeben haben; 
denn ſoviel Patronenhülſen wurden gefunden. 
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Die Unglückliche war ſeit längerer Zeit ſehr 
nervös und daher wahrſcheinlich bei der Aus⸗ 


300, April 1803, Feldmarſchall Graf Roon geb. (Pleus⸗ 
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zwar unmittelbar hinter dem Hochmeiſterſitz ſeinen 


Luftlichtbades.“ Die Koſten des hieſigen 
Luftlichtbades betragen insgeſamt 2200 Mark. 
Die Hälfte davon bleibt noch zu decken. Bei 
Gelegenheit eines Gartenfeſtes an einem Sonntag 
im Juli ſoll im Viktoriagarten eine Ausſtellung 
von geſundheitlichen Nahrungs- und Genußmitteln 
veranſtaltet werden, deren Ertrag zur Tilgung 
der durch den Bau des Bades verurſachten 
Schulden verwendet werden ſoll. Durch Schaffung 
eines Waſſerbades hat die Einrichtung eine neue 
Vervollkommnung erfahren. In der vorjäßrigen 
1. Saiſon haben über 100 Perſonen das Bad benutzt, 
wodurch 240 Mark vereinnahmt wurden. Die 
erſte Abteilung iſt für Damen und die zweite 
für Herren beſtimmt. Sommerkarten koſten für 
Mitglieder 5 Mark, für Nichtmitglieder 7 Mark, 
Jahreskarten 6 Mark bezw. 8 Mark inkluſive 
Benutzung des Waſſerbades. Vom nächſten 
Jahre tritt eine Ermäßigung der Platzmiete von 
bisher 300 Mark auf 50 Mark ein, inſolgedeſſen 
ſollen dann auch die Badepreiſe herabgeſetzt 
werden. In nächſter Zeit ſoll die Anſtellung 
eines Badeaufſehers erfolgen, der auf Wunſch 
Erfriſchungen, wie Selters, Limonaden ꝛc., verab⸗ 
reicht. Zum Schluß dankte der Vorfigende dem 
rührigen Badewart Herrn Bartel für ſeine Mühen 
im vergangenen Jahre. In ſeinem Vortrage 
legte Herr Wartmann in anſchaulicher Weiſe dar, 
von welch nachhaltiger geſundheitlicher Wirkung 
Licht und Luft für das körperliche Wohlbefinden 
und den Geſamtorganismus des Menſchen ſind. 
Der Menſch ſei ein Lichtluftgeſchöpf und könne 
ohne Licht und Luft nicht leben. Das Baden 
darin beſchleunige nicht nur den Stoffwechſel, 
ſondern ſei auch ein Univerſalmittel gegen mannig⸗ 
fache Krankheiten, wie Rachitis, Bleichſucht, 
Syphilis uſw. Natürlicher, einfacher und groß⸗ 
artiger könne ein Heilmittel nicht gedacht werben. 
Das Waſſerbad joke nur zur körperlichen Reini- 
gung dienen. Licht und Luft ſeien Kurfaktoren 
erſten Ranges und höher zu ſchätzen als irgend 
ein anderes hygieniſches Heilverfahren. Dieſe 
Grundſätze habe der oberöſterreichiſche Arzt Dr. 
Rigli aufgeſtellt, der Begründer des Luftlichtbad⸗ 
weſens und Landsmann des Vaters des Natur⸗ 
geilverfahrens v. Priesnitz. Redner ſtützte ſich bei 
ſeinen Ausführungen mehrfach auf die Werke zweier 
fachwiſſenſchaftlicher Autoritäten: Dr. Lahmann, 
des Leiters eines Sanatoriums bei Dresden, 
und Platen, des Verfaſſers des bekannten 
Werkes über das Natur ⸗ Heilverfahren. — 
Aus dem Geſchäftsbericht, den der Vorſitzende in 
der darauffolgenden Jahres verſammlung 
erſtattete, find folgende Notizen erwähnenswert: 
Die Mitgliederzahl des Vereins beträgt 160. 
Aus dem Vorſtand iſt im vorigen Jahre 
Frl. Küntzel ausgeſchieden. Im vergangenen Winter 
fanden fünf Vortragsabende ſtatt. Die be 
abſichtigte Gründung einer Vereinsbibliothek 
konnte noch nicht ausgeführt werden, ebenſo 
konnte in der Frage wegen Heranziehung eines 
approbierten Naturarztes nichts erreicht werden. 
Die Rechnungslegung kann erſt in der Herbſt⸗ 
verſammlung erfolgen. In den Vocſtand wurden 
wieder⸗ bezw. neugewählt: Die Herren Wartmann, 
Bartel, Prediger Burbulla, Kaufmann Kaliski, 
Mittelſchullehrer Iſakowski, Frau Bauinspektor 
Knechtel, Herr Buchhändler Golembiewski und 
Herr Oberſteuerkontrolleur Großlau. 

— Fur Schiffahrt auf der Weichſel. Nach 
der am 1. Mai d. J. in kraft tretenden Ber- 
ordnung der Weichſelſtrombauverwaltung vom 
3. d. M. hat jeder Führer eines Schiffes von 
mehr als 20 Tonnen Tragfähigkeit oder eines 
Floſſes von mehr als 10 Tafeln an Bord ſeines 
Fahrzeuges bezw. auf feinem Floſſe die Polizei- 
verordnung für die Weichſel, Nogat und die 
ſchiffbaren Nebenflüſſe vom 7. März 1895 mit- 
zuführen und den Strom- und Schiffahrtspolizei⸗ 
beamten auf Verlangen vorzuzeigen. Zuwider⸗ 
handlungen werden bis zu 60 Mark Gelditrafe 
geahndet. 

— die biographiſchen Vorſtellungen im 
Schützenhaus, die von Seiten des Flottenvereins 
veranſtaltet werden, beginnen am morgigen 
Mittwoch nachmittags 3 Uhr und abends 8 ½ 
Uhr. Es werden an jedem der fünf Tage gwer 
Vorſtellungen ſtattfinden. Das Programm iſt 
ein äußerſt reiches und euthält in 8 Teilen 
64 lebende Bilder. Während der Dauer der 
Vorſtellungen wird Occheſtermuſik flattfinden. 

— Wie ein Raſender geberdete fidh der 


dem ſchlafenden Droſchkenkutſcher „abzuknöpfen.“] Arbeiter der Eiſenbahn⸗Hauptwerkſtatt zc. Neun 
Glücklicherweiſe ift es gelungen, den Langfinger] Zehntel des großen Loſes bleiben in Frankfurt 
geſtern zu arretieren. Einen Teil des Geldes ſelbſt, während ein Zehntel einem Nachbarorte 
hatte er verjubelt, die Uhr hatte er verſetzt. zuteil wird. Einige der glücklichen Gewinner 
Und die Moral von der Geſchicht': „Schlaf, hatten ihre Anteile erft kurz vor Beginn der 
Droſchkenkutſcher, ſo feſte nicht!“ erſten Klaſſe erworben, nachdem das Los ſeitens 

— Zu einem Menjchenauflauf kam es heute der früheren Inhaber nach jahrelangen, erſolg⸗ 
mittag kurz nach 12 Uhr auf der Breiteſtraße. loſem Spiel mit Schluß der vorigen Lotterie ab⸗ 
Ein Droſchkenkutſcher, der ziemlich ſtark bezecht[ gegeben worden war. Im Jahre 1893 fiel das 
war und ſich eines Vergehens gegen die Polizei⸗ große Los ebeenfalls nach Frankfurt a. O. 


verordnung ſchuldig gemacht hatte, wurde ANJE | «emaan 
halten und arretiert. Ein Polizeiſergeant ſchwang Wenche Nach rioſten. 
Berlin, 24. April. Der Reichstag 


ſich auf den Kutſcherbock und fuhr mit dem 

widerſpenſtigen Droſchenkutſcher nach dem Polizei⸗ r i í 
wird, wie verlautet, das ihm zugegangene Acbeits⸗ 

material noch vor Pfingſten erledigen 


amte. Hier wurde er in Nummer Sicher ein⸗ 
quartiert, wo er nun feinen Rauſch ausichlafen N D 

16 0 500 nach dem Feſte keine Sitzung weiter ab⸗ 
alten. 


kann. Sein Fuhrwerk wurde von einem Dienſt⸗ 
Berlin, 29. April. Der Proofeſſor der 


mann nach Hauſe gebracht. 
— herr Gemeindevorſteher Falkenberg aus i , ‚pP 

Mathematik an der Berliner Univerſität Fuchs 

iſt geſtorben. 


Mocker weilt zur Zeit in Berlin, um mit den 

Miniſterien über Mockeraner Angelegenheiten zu > 1 

verhandeln. Geſtern hatte er in Begleitung des Cuxhaven, 29. April. Kapitän Albers, 
der den wegen eines Steuerſchadens reparatur⸗ 
bedürftigen Dampfer „Deutſchland“ hierher führte, 


Herrn Landtagsabgeordneten Kittler ⸗Thorn 
eine Audienz beim Eiſenbahnminiſter. veduri e N 

ift bei der Landung desſelben infolge Schlagan⸗ 
falls geſtorben. 


— Eine Milliarde Minuten waren geſtern 

vormittags 10 Uhr 40 Minuten feit Chriſt: ; 

Geburt verfloffen. Dielen Umſtand haben ſich. Dresden, 29. April. Graf Walderſee 

auch die Anſichtskartenfabrikanten zunutze gemach!ſiſt heute vormittag 9 Uhr 40 Minuten hier ein⸗ 

und eine originell ausgeführte Anſichtskarre in den [getroffen. Heute mittag 2 Uhr wurde er vom 
König Albert in Villa Strehlen em- 

pfangen. 


ae 

t. Die erinnung hielt geitern nachmitta 

pi arg B Leipzig, 29. April. Der Verband der 
Holzinduſtriellen beſchloß, ſämtliche am 


2 Uhr ihr Aprilquartal ab. Es wurden 

2 Meiſter von auswärts in die Innung auf⸗ nd } 
1. Mai feiernden Arbeiter aus ſämtlichen Be- 
trieben auszuſperren. Die Zahl der für 


genommen, 2 Lehrlinge wurden neu eingeſchrieben. 
Das nächſte Quartal findet am 13. Juli ſtattſ tr } | 
und wird mit einem Sommerberanügen verbunden. ae re Pipe kommenden Arbeiter 
— herr mittelſchullehrer Dreyer, der Vor⸗ betrag — 2000. 
5 lane n Greiz, 29. April. Fürſt Heinrich XIV. 
iſt hier eingetroffen und wird heute den Re⸗ 


ſitzende des Freien Lehrervereins, begeht am 
nächſten Donnerstag ſein 25 jähriges Dienſt⸗ vi . e 

f 9 4 3 l gentſchaftseid leiſten. Er bleibt nomineller Regent 
und reſidiert in Schleiz. Sein Sohn, der Er b⸗ 


18 Traften Rundhol 

— die erſten 2 Craften Rundholz aus der und Á Sein Sohn, i 

Drewenz find heute von Ofipreußen nach Schulttz prinz Reuß j. L., wird die eigentlichen Re⸗ 
A — See aha gierungsgeſchäfte führen. Der Hofhalt 

in Greiz wird auf Wunſch des verſtorbenen 


hier durchgeſchwommen. 
— Strafkammer. Von den auf geſtern zur Ver⸗ 
handlung anberaumten 4 Sachen betraf die erſtere den] Fürſten Heinrich XXII. beibehalten. 
Beſitzer Thomas Mauerowski aus Piwnitz, der ſich wegen London, 29. April. Kitchener meldet 
fahrläſſiger Körperverletzung zu verant⸗ 3 Bret * vom 28. Seit 21. April 
worten hatte. Derſelbe wurde zu einer Geldstrafe von aus Pretokta m 28.: Seit dem 21. Apri 
50 Mk. eventl. zu 10 Tagen Gefängnis verurteilt. — | find 25 Buten gefallen, 78 gefangen genommen 
a ee W e e 8 G15 dere 15 worden und 25 haben ſich ergeben. Im Weſten der 
rbeiter Rudolf Krauſe aus Kokoßzko. ie hatte das] a, ata Gi 3 ide } 
Verbrechen des Dieb ſtahls im Rückfalle zum Gegen- e Ib; Nee de e 8 
ſtande. Der Beſitzer Goertz aus Kokotzko ließ im ver- n ordweſten danzefreiſtag 
gangenen Winter durch den Angeklagten und andere | gegen Baden = Horft waren erfolgreich, und engliſche 
Arbeiter Pappeln in feiner Kämpe fällen. Von dem Kolonnen find thätig, um das öſtliche und 
Holze ſoll Angeklagter ſich etwas rechtswidrig angeeignet weſitliche Transvaal vom Feinde zu ſäubern. 
Schloß Loo, 29. April. Die Königin 
hat eine ruhige Nacht verbracht. Alle Symptome 
deuten auf Beſſerung hin. i 
Warſchau, 29. April. Infolge des Verrats 


haben; auch ſoll er durch ſeinen Sohn Aeſte davon nach 
Hauſe haben ſchaffen laſſen. Der Gerichtshof ſprach den 

des Oberſten Grimm iſt der Bau einer 
dritten Weichſelbrücke notwendig ge⸗ 


Angeklagten des Diebſtahls in 3 Fällen ſchuldig und 
erkannte auf eine Gefängnisſtrafe von 3 Monaten und 
Tag. — Gegen die Anklage der unternommenen 
Verleitung zum Meineide hatten fiH ſodann 
der Beſitzerſohn Eduard Baumann, deſſen Stiefbruder, 
der Beſitzerſohn Ernſt Sommerfeld und deren Mutter, I | 
die Beſißerfrau Pauline Sommerfeld, ſämtlich aus worden, der mit einem Koſtenaufwand von 
Schönſee, zu verteidigen. Die Angeklagten beſtritten 5 ½ Millionen Rubel beſchloſſen worden iſt. 
ſämtlich das ihnen zur Laft gelegte Verbrechen. Der 5 75 p Haiti, 29. April. Wie aus Santo 
Domingo gemeldet wird, hat ſich der Vize⸗ 
i chu ; präfident Horatio Vasquez an die Spitze 
Arbeiter Friedrich Obert aus Borowno wegen gefähr⸗ſeiner Erhebung gegen den Präſidenten 
licher Körperverletzung verhandelt. Auf dem Jimenes Stellt 
Wege von Culm nach Bienkowko geriet der Angeklagte Y t geſtellt. 
am 5. März d. J. mit dem Arbeiter Anton Dondalski] = 
aus Bienkowko in einen Streit, der damit ſeinen 
rechnete auf dieſe Strafe aber 1 Monat als durch die 
erlittene Unterſuchungshaft verbüßt an. 
— Dieh- und Pferdemarkt. Am Donnerstag, 
ii 1. Mai, findet auf dem bieſigen Viehhofe 
r große Vieh- und Pferdemarkt ſtatt. 


Furcht vor Strafe zu ſein. 

Danzig, 28. April. Das „Hotel und 
Café Central“ in der Langgaſſe kam heute 
zur Zwangs verſteigerung. Das Höchſt⸗ 
gebot gab Herr Weinhändler Konſul Brand⸗ 
Danzig mit 147 000 Mark ab. Die Hypotheken- 
belaſtung beträgt 148 200 Mark. 

Tilſit, 28. April. Unſere Stadtväter haben 
in der letzten Sitzung den Stadtbauinſpektor 
Johannes Schulze aus Breslau mit großer 
Mehrheit zum Stadtbaurat gewählt. 

Inſterburg, 28. April. Freitag abend er⸗ 
ſchoß fih vor dem Reſtauraut des Kaufmanns 
Hoyer der Gerichtsſupernumerar Oswald Ziche, 
ein Sohn des Bahnmeiſters Z. hierſelbſt. — In 
der Nacht zum Sonntag ſind in Friedland drei 
Wohnhäuſer nebſt Nebengebäuden vollſtändig 
niedergebrannt. Vierzehn Familien ſind 
obdachlos. Der Schaden iſt groß, da die Ein⸗ 
wohner nicht verſichert waren. 

Königsberg, 28. April. Der Brand unſerer 
altſtädtiſchen Feuerwache am Sonn⸗ 
abend griff ſo heftig um ſich, daß die Feuerwehr 
vereinter harter Anſtrengungen bedurfte, die drei 
Stunden währten, ehe ſie des Feuers Herr zu 
werden vermochte. Zerſtört von den Flammen 
find Dach und Obergeſchoß von zwei Gebäuden, 
ſowie der Oberbau des Steigerturmes. Ueber 
die Entſtehungsurſache des Brandes fehlt noch 
jede Erklärung. 

Filehne, 28. April. Das ſeltene Feſt der 
diamantenen Hochzeit beging hier bei 
verhältnismäßig guter Geſundheit und Friſche das 
David Moſesſche Ehepaar. 

Bromberg, 28. April. In dem Forſthaus 
Eichenau hat ſich die Ehefrau des dortigen 
Förſters Heß mittels eines Revolvers erſchoſſen. 


Einer dieſer Schüſſe war tödlich, die Kugel hatte 
das Herz durchbohrt. Als ſie die That voll⸗ 
führte, Hand fie vor dem Spiegel in der Stube. 


führung der That ihr Geiſt umnachtet. 

Bromberg, 28. April. Eine landes⸗ 
polizeiliche Anordnung des Brom⸗ 
berger Regierungspräſidenten über Maßregeln zur 
Verhütung des Einſchleppens und der Ver⸗ 
breitung der Rinder peſt für den Regierungs⸗ 
bezirk Bromberg wird in der letzten Nummer (97) 
des „Reichsanz.“ veröffentlicht. 


y Lokales. 
Thorn, den 29. April 1902. 
Tägliche Erinnerungen. 


agen. 
1895. Guſtav Freytag 7. (Wiesbaden.) 


— Zu den Uaiſertagen in Marienburg. 
Der Kaiſer hat einen ihm von dem Baron Groote 
auf Schloß Wedelsbüttel im Kreiſe Gifhorn zum 
Geſchenk angebotenen Flügelaltar dankend 
angenommen. Der prächtige figurenreiche Altar, 
welcher ſich bisher im Provinzialmuſeum in 
Hannover befand, ſoll auf Anordnung des Mo- 
narchen auf dem Hochſchloſſe in Marienburg, und 


Schiffahrt auf der Weichſel. 


M. Waſſermann, Kahn mit 2670 Btr., T. Waſſer 
mann, Kahn mit 2100 Ztr., Joh. Rydlewski, Kahn mit 
2300 Ztr., Joſ. Rydlewski, Kahn mit 2200 Ztr., Joh. 


Gerichtshof vermochte ſich auch nicht von der Schuld der 
Angeklagten zu überzeugen und erkannte deshalb auf 
Freiſprechung. — Schließlich wurde gegen den 
8 fand, ab Angeklagter o . einen 
5 eſſerſtich in den Hals verſetzte. er Gerichtshof ver⸗ 
Platz finden. 3 tn anii. * 905 Angetiagten a Monaten Gefen nis, 
— Notftandsdarichen. Die Miniſter für 
Finanzen und Landwirtſchaft haben genehmigt, 
daß die zum Ankauf von Saatgut, Futter-, 
Streu⸗ und Düngemitteln bewilligten Not⸗ 
ſtandsgelder in geeigneten dringenden Fällen 
zum Ankauf von Vieh verwendet 
werden können. Doch darf eine Ueberſchreitung 
der den einzelnen Kreiſen bewilligten Staatsmittel 
nicht ſtattfinden. 

— Gantuenwarie - Derfammlung. In 
Marienburg vereinigten ſich am Sonntag die 
Gauturnwarte des Kreiſes I der deutſchen Turner- 
ſchaft zwecks Vorbeſprechung für das Kreis⸗ 
turnfeft in Bartenſtein. Die Gauturnwarte 
berichteten über ihre Gaue, welche durchſchnittlich 
einen Fortſchritt zu verzeichnen haben. Als 
volkstümliche Uebungen für das Wetturnen 
(Sechskampf) in Bartenſtein wurde Dauerhangeln, 
Weitſprung, Schnelllauf (200 Meter) feſtgeſetzt, 
während für die Sondervorführungen Steinſtoß, 
Schlußhochſprung, Schleuderballweitwurf be⸗ 


Warſchau nach Thorn; A. Goralski, Jul. Kendzierski, 
M. Kendzierski, ſämtliche Kähne mit Steinen von Nies⸗ 
zawa nach Thorn; J. Lewandowski, Kahn mit 4000, 
Wl. Swierſinski, Kahn mit 2250, beide mit Ziegeln von 
Antoniewo nach Thorn; Kapitän Murawski, Kahn mit 
2000 Btr., Kapitän Schröder, Kahn mit 1000 Btr., 
W. Pflugradt, Kahn mit 6000 Ztr., ſämtlich mit Roh⸗ 
zucker von Thorn nach Danzig; C. Zander, Kahn mit 
3200 Ztr. Bauholz von Thorn nach Berlin. 


Telegraphiſche Börſen⸗Vepeſche 
Berlin 29. April. Fouds feſt. 28. April. 
Ruſſiſche Banknoten 216,— | 216,— 
Warſchau 8 Tage —.— —.— 
Oeſterr. Banknoten 85,30 85,35 
Preuß. Konſols 3 pët, 92,20 92,40 
Preuß. Konſols 3¼ pCt. 101,75 | 101,75 
Preuß. Konſols 3¼ pet. 101,70] 101,79 
Deutſche Neichsanl. 3 pët, 92,40 | 92,50 
Deutſche Reichsanleihe 31, pet. 101,75 | 101,75 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pët, in II. 89,40 89,50 


do. n la P do. } 
Poſener Pfandbriefe 3 ¼ pët, 98.80 98,80 
4 


— Temperatur morgens 8 Uhr 2 Grad Wärme. 

— Barometerftand 28 Zoll. 

— Waſſerſtand der Weichſel 1,76 Meter. 

— Gefunden wurde ein Geldbetrag auf der 
Culmer Esplanade, abzuholen von Tizlaff, neu⸗ 
ſtädtiſcher Markt 11, III. 


— verhaftet wurden 7 Perſonen. 

podgorz, 28. April. Eine außerordentliche 
Sitzung der Gemeindeverordneten fand am 
Sonnabend vormittags im Magiſtratsſaale ſtatt, um 
über die Einſtellung von Lehrerſtellvertretern für Herrn 
Hauptlehrer Noeske und Herrn Lehrer Kujath zu be⸗ 
ſchließen. Der Herr Kreisſchulinſpektor hat bei der Re⸗ 
gierung beantragt, zwei Lehrkräfte zur Vertretung der 
genannten Lehrer herzuſenden, die Regierung iſt hiermit 
einverſtanden, wenn Podgorz die Vertretungs⸗ 
koſten zahlt. Die Gemeinde hat anerkannt, daß das 
Bedürfnis nach Lehrkräften zur Vertretung der Lehrer vor⸗ 


fimmt wurden. Bezüglich der Beteiligung des] Arbeiter Viktor Wulinski, als er wegen Dich- Aae genen d a e 8 N e eee 3 
Kreiſes am deutſchen Turnfeſt in Nürnberg 1904 ſtahls von einem Polizeiſergeanten feſtgenommen ausgeworfen find. Die Vertretung ftellt es der Regierung | Turk. 1 9% Anleihe Aana 2785 | 28.— 
wird der nächſte Kreisturntag Beſchluß faſſen.] werden folte. Der Langfinger war eben dabei, anheim, die Lehrervertreter herzuſenden und bittet die] Italien. Rente 4 pet. 10:50 101,25 
Es wird beabſichtigt, zum Kreisturnfeſt einein einem Reſtaurant der Culmer Straße einen 0 ne hierfür er 2 1 7 Pl he Rumän, Rente v. 1894 4 pët. 82,75 | 82,50 
Jubelriege derjenigen Turner zuſammen⸗ Arbeitsfaſten zu ſtehlen, als ihn ſchon die e Au dered ee pae „ at. 1 287,96 
uſtellen, die an dem vor 25 Jahren in Barten⸗ rächende Hand der Nemeſis beim Kragen abend im Vereinslokale eine Sitzung ab. Herr Lehrer 2 Se ar 767.— 1675 
Kein ftattgefundenen Kreisturnfeſt bereits aktiv packte, um ihn ſeiner Strafe zuzuführen. So] Loerke hielt einen Vortrag über die neue Orthographie, Saua Aktien 200,— | 201,10 
mitgeturnt haben und es wird Profeſſor Boethke⸗ | gutwillig wollte der ertappte Dieb aber nicht 9 beifällig ns 3 x Gine Lehrer” Nordd. Krebitanftalt-ltien 102,25 102 
Thorn erſucht werden, derſelben vorzuturnen.] mitgehen. Er widerſetzte fih dem Polizei. Went et finder hierſelbſt am Montag, den 9. Mal, Dorn e % bet. | | 189.78 
— Hierauf fand eine Vorturnerſtunde des] beamten mit aller Gewalt, jo daß dieſer noch 3 u ** ER Weizen: Mai 1 re 
Unterweichſelgaues ftatt, an welcher 42 | Berfonen zu Hilfe nehmen mußte, um den leine Chrouih z eptember 16275 | 163, — 
Borturner aus 17 Vereinen teil nahmen. Am] Widerſpenſtigen zu überwinden und dem ſicheren Pietas PANEN 2 loco Newyork 885% 89505 
Nachmittage wurde unter ſachkundiger Führung] Polizeigewahrſam zuzuführen. »Das große Lo 8 der königlich preußiſchen] Roggen: Noi 1 alter 
eine Beſichtigung des Schloſſes vorgenommen. — Einen ſchlafenden Droſchkenkutſcher] Klaſſenlotterie im Betrage von 500 000 Mark n September 141.25 14125 


beſtohlen hat am Sonnabend abend der Arbeiter 
Ladislaus Gladkowski aus Moder. Er leerte 
dem müden Roſſelenker, der mit ſeinem Wagen 
vor dem Stadtbahnhof hielt und ein etwas 
ſtarkes „Nickerchen“ machte, ſämtliche Taſchen 
und kam ſo in den Beſitz von zwei Portemonnaies 
mit 34 Mk. Inhalt. Auch die Uhr wußte er 


iſt in eine Kollekte nach Frankfurt a. O. gefallen. 
Die Glücksgöttin hat diesmal ihren reichen 
Segen an richtiger Stelle verteilt. Das Los 
wurde in einzelnen Zehnteln geipielt und zwar 
von kleinen Leuten, die das Geld gut ge⸗ 
brauchen können. Die Rieſenſumme fällt an 
mehrere kleine Gewerbetreibende, Handwerker, einen 


— der Naturheilverein hielt geſtern abend im 
großen Saale des Schützenhauſes eine Verſammlung 
ab, in welcher Herr Wartmann, der Vorſitzende des 
Vereins, zunächſt einen eingehenden Bericht über 
das im vorigen Jahre eröffnete Luftlichtbad des 
Vereins erſtattete und ſodann einen Vortrag 
belt über „das Weſen und die Bedeutung des 


Sicher und ſchmerzlos wirkt das echte Radlauerſche 
Hühneraugenmittel, d. i. 10 Gr. 25 proz. Sali 
collodium mit 5 Zentigr. Haufextrakt. Flaſche 60 Š 
Nur echt mit der Firma: Kronen : Apotheke Berlin 
Depot in den meiſten Apotheken. 
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Pflugradt, Kahn mit 2350 Ztr., ſämtlich mit Kleie von 


l 


Bekanntmachung. 
Nachdem die Gemeindeſteuerliſte der 
Stadt Thorn für das Steuerjahr 1902 
durch den Herrn Vorſitzenden ber 
Einkommenſteuer⸗Veranlagungs⸗Kom⸗ 
miſſion für den Stadtkreis Thorn 
But worden ift, wird diefelbe in 
eit 


vom 24. April 
bis einſchl. 7. Mai d. Is. 
im biesfeitigen Steuerbureau im Rat- 
hauſe — 1 Treppe — während der 
üblichen Dienſtſtunden zur Einſicht 
aus liegen. 

die Gemeindeftenerlifte enthält 
nur diejenigen Steuerpflichtigen, 
welche nach einem Einkommen von 
weniger als 900 Mark jährlich ver⸗ 
anlagt und demzufolge zur Staats: 
Eintommenfener nicht herangezogen 
worden find. 

Gegen die Veranlagung zu den 
fingierten Normalſteuerſätzen können 
die Steuerpflichtigen innerhalb einer 
Ausſchlußfriſt von 4 Wochen nach 
Ablauf der Ausle 1 7 ig shy 
einſchließlich 4. d. Js. d 
Rechtsmittel der Beine bei — 
eingangs erwähnten Herrn Vor⸗ 
ſitzenden anbringen. 

Thorn, den 21. April 1902. 


Der Magiſtrat. 


Steuer ⸗ Abteilung. 


Deffentl, Versteigerung. 


Freitag, den 2. Mai er., 
vormittags 10 Uhr 

werde ich in meinem Geſchäftslokale 

Heiligegeiſtſtraße 11 

1 echt ſilberne Kaffee⸗ 

kanne, 780 Gramm ſchwer, 

J echt filberne Kaffee 

kanne, 400 Gramm ſchwer, 

I echt filberne Kaffee: 

kanne mit Wappen, 
626 Gramm ſchwer, 

1 echt ſilberne Theekanne 

mit Wappen, 633 Gr. 


ſchwer. 

1 echt ſilbernen Sahnen- 
topf vergoldet, 174 
Gramm ſchwer, 

3 echt ſilberne Leuchter, 
756 Gramm ſchwer, 

1 verſilberten Theekeſſel⸗ 
unterſatz. 

7 verſilberte Salzgeſtelle 
mit Einſatz. 

1 Zuckerzange (Storch⸗ 
figur), ſowie 

1 größ. Poſten anderer 
Wertgegenſtände 

zwangsweiſe meistbietend gegen Bar- 


zahlung verſtei 
Thorn, den 38. Ap ril 1902. 


W Rendräk, Gerichtsvoltzieher 


%% VW -— .. ].. 
erein. 


Für den Zweck des Vereins haben] 


bis her geſpendet: Frl. J. und M 


Sponnagel 40 .#, Fritz Ulmer- |% 


oder 5 , Sichtau-Moder 3 4, 
Streich Thorn 3 , Pfarrer Sta- 
ehowitz 10 %; zujammen 61 M. 


Zur Entgegennahme weiterer Spen⸗ 1 
den find bereit die Herren Pfarrer 
Heuer-Mocder, Kaufmann Laengner, | E 


Brückenſtraße 9, Pfarrer Stachowitz. 
— — — ———— ñꝛ —— a — 
Am 1. Mai wird eine 
Kein Kinder · Schule 
in Moder, Bergſtr. 56 eröffnet. 


üben zu wollen. Gewiſſenhafte Er- 


ziehung durch entſprechenden Unterricht, : 


Spiele 2c., ſowie liebevolle Behandlung 

durch eine Kindergärtnerin I. Kl. wird 

zugeſichert. Friederike Röder, 
Mocker, Bergſtr. 36. 


5 Mein 10 Minuten 
hi N von Thorn gelegenes, 
gut verzinsliches 


„ Haus⸗ 


bin ich perſezungshalber gewillt zu 
verkaufen. Zahlungsbegingungen 
günftig. Näheres in der Geſchäfts⸗ 
telle dieſer Zeitung. 


Das S. Simon’sche en gros 


Material⸗ u. Kolonial: 
Warenlager 


wird zu ermäßigten Preiſen ver⸗ 


kauft. 
Komptoir: Gerberſtraße 20. 


Allerfeinste Blutapfelsinen 
ovale Frücht, empfiehlt 


A. Heintz 
Breite⸗ und Saller „Ecke. 


Obstweine 


Apfelwein, Johannisbeerwein, 
eidelbeerwe n, Apfelfect, 
wiederholt mit erſten Preiſen ausge» 
2015 empfiehlt 
Kelterei Linde Westpr. 
Dr. J. Schlimanm. 


Norddeutsche Ureitanstalt“ “ 


Zins- und Dividendenscheinen. 


waltung von Depots. 
Chekverkehr. 


Mittwoch, den 30. April, abends 9 Uhr 


findet 

Königsberg i. Pr. — Danzig — Elbing — Stettin e ELSE, TE 

Brückenstr. 13. Thorn Brückenstr. 13. t h Y i 
Aktien-Kapital 10 Millionen Mark. ÖSTEN liche Versammlung 

An- und Verkauf von Van TEEN a betreffend 

Aufbew ng un er- 
ah ld 
erg Ei „ Aa 8 Uhr Ladenſchluß⸗Frage 

weisungen auf das In- und Ausland. Vermietung von Privat- i ftatt. 


tresors (Safes) unter Mitverschluss durch den Mieter. 


Geſchäftsinhaber, männliche und weibliche Angeſtellte ſowie Alle, welche ſich für dieſe 
Frage intereſſieren, laden wir zu dieſer Verſammlung ergebenſt ein. 


der Vorstand des kaufm. Vereins der weiblichen Angestellten. 


Die s; 
geehrten Herrſchaften werden höflichſt 9 
ebeten, dies Unternehmen durch Zur | E 

hrung ihrer Lieblinge gütigſt unter= |} 


Heinrich Netz. 
Verantwortlicher Schriſtleiter: Franz Walther in Thorn. — 


The Berlitz u! 
ante Frans, igin 1, H Tichlige Nodarbeiter 


finden bei gutem Lohn dauernde Be- 


ſchäftigung bei 
E. A. Kühn, Gerberſtr, 25. 


Malerlehrling. 


Knabe achtbarer Eltern, findet als 
Lehrling Stellung. 
G. Jacobi, Malermeiſter. 


Schülerinnen 


nach der berühmten Methode. 


Ueber 200 mit einander verbundene Schulen. 


Nur Nationallehrkräfte. 


Prospekte 
sind in der 
Schule und 
bei Herrn 


Golembiewski Der Schüler ist von der ersten Stunde an ge- 
zwungen, sich in der fremden Sprache auszudrücken. 


zu haben. 


Konkurs ⸗ Ausverkauf. 


Die zur J. Ratkowski’schen (A. Matthesius) Konkurs⸗ 
maſſe gehörigen Beſtände an: 
Poft- und Gratulationskarten, Photographie⸗, Poeſie⸗ und 
Poſtkarten⸗Albums, Brief⸗, Geldtaſchen und andere Leder⸗ 
waren, Briefpapier, Converts, ſämtliche Schreib⸗ und 
Zeichenmaterialien, 
Schulbücher, Geſangbücher für Oſt⸗ u. Weſtpreußen, 
Gebetbücher, Militärgeſangbücher 2c. 
werden zu herabgeſetzten Preiſen ausverkauft. 


Robert Goewe, Konkursverwalter. 


| 


Zentral- Reparaturwerkstalt Reparaturwerksiatt 


für 


Fahrräder, Nähmaſchinen, Schreib 
maſchinen, Regiſtrierkaſſen, Automaten 


Ausbildung in moderner 


Damenſchneiderei 


nehme jederzeit an. 


Atelier Baderſtraße 19. 


Schülerinnen, 


welche die feine damenſchneiderei er- 


Mittwoch, 


den 50. d. 


Donnerstag, 


den 1. k. M. 
gelangt ein großer Poſten 


>—> Steppdecken, —æ 


aus einer bedeutenden Fabrik, die durch das letzte Unwetter 
großen Schaden gelitten, 


zu auffallend fabelhaft 
billigen Preiſen 


zum Berkauf. 


Heinrich Cohn, 


Heiligegeiststrasse 12. 


L. Bölter. 
Ein kräftiges 


Bäckerſtraße 15. 


Freitag, 
den 2. k. M. 


ſucht per ſofort oder 1. Mai 


Eine Aufwärterin 
geſucht 


Neuer, roker 
Re if ſekoff 


J Eiserne Träger, I 
Kalk, Zement, Dach⸗ 


pappe, 


Uniformen und w w Itheet, 


v Ausrüstungsstücke 


in sorgfältigster Ausführung 
empfiehlt 


B. Doliva, Artushof. 


Rohrgewebe, 
Mauergups 


empfiehlt 


Alexander Nitzer. 


Eliſabethſtraße 7, 
E Fieinſprecher 8. 


Pelze 


werden zur ſorgfältigſten 
Aufbewahrung gegen 


Mottenschaden 


in beſonderen für dieſen 
Zweck hergerichteten 
Räumen angenommen. 


x > * 7 €. &. Dorau 
G 4 Jaller Syſteme, ſowie Anlage von neben 4 


x U 1: dem Taiferl. Poſtamt. 


Fernſprechanſchluß 316. 


7 Baustelegraphen. 
Vin 10 Jahre beim Fach und führe alle 
Arbeiten ſachgemäß, ſchnell und billig aus. 


W. Katafias, Mechaniker, Neustadt. Markt 17. Allen 


voran 


Schutzmarke. 


fegt Tiedemann's Bernſtein⸗ 


Fußbodenlack mit Farbe. 
EI Beltausfiellung Paris 1900 
goldene Medaille. 


Niederlage 
in Thorn bei Hugo Claas, Segler- 
ſtraße 96/97. 


Alan g: Oskar Klammer, Thorn 3. 
Mechaniſche Werkſtatt. 


> Cometin $ 


von A. aer Ratibor ift und bleibt das befte Inſekten⸗ 
Vertilgungsmittel. Jeder Verſuch wird in Erſtaunen 
ſetzen; käuflich à 10, 20, 30, 50 Pfg. und höher in Thorn bei 


Fahrräder und 
ſämtliche Zubehör⸗ 
teile liefert billigſt 
XD Hans Crome, 
Einbeck. 
Ratalog gratis, 


Vertreter geſucht. 
Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oftdeutſchen Zeitung, Gef. m. b. H., Thorn. Hierzu 1 und Umterhaltungeblat- 


für 2—4 und 6 monatliche Kurſe zur 


. Strohmenger, 


lernen wollen, können ſich melden bei 


Stuben mädchen 


M. Leet, Altſtädt. Markt 36. 


aub., ehrl. Aufwartemädchen kann 
ſich ſofort melden Hoheſtr. 9, I. 


Aufwärterin gef. Strobandſtr. 17, III. 


Coppernieusſtraße 22, II. 


offer 


zu verkaufen Coppernicusſtraße 15. 


Steinkohlen⸗ 


Ein Laden 


nebſt Arbeitsraum u. Wohnung 
per 1. Oktober zu vermieten. 
A. Glückmann Kaliskl, 


Großer Laden 


beit. Geſchäftsl. von fofort zu vermieten, 
A. Kotze, Breiteftraße 30. 


Der von Herrn Heinrich 
Arnoldt innegehabte 


Laden 


iſt per 1. Oktober zu vermieten. 


tephan. 
Mocker Mauerstrasse 23 


iſt ein Laden mit Wohnung 
und Zubehör, ſowie Obſtgarten von 
ſofort zu vermieten. Derſelbe eignet 
ſich zur Hökerei oder Fleiſcherei. 


Nerrschaftl. Wohnung, 
beſtehend aus 6 Zimmern, Küche und 
Zubehör, welche zur Zeit von Frau 
Hauptmann Diener bewohnt wird, iſt 
in unferem Hauſe Bromberger: und 
Schulſtraßen⸗Ecke, 1. Etage vom 1. 
Oktober 1902 ab zu vermieten. 

©. B. Dietrich & Sohn. 


iue herrſchaftliche 
Wobnung 


Bromberger vorſtadt, Schulſtr. 10/12 
von 6 Zimmern u. Zubehör, Pferde⸗ 
ſtall verſetzungs halber ſofort od. fpäter 
zu 


Breiteſtraße 14 


iſt per 1. Oktober eine 
herrſchaftliche Wohnung, 

II. Etage zu vermieten. 
A. Kirschstein. 


In unſerem Hauſe Breiteſtraße 37, 
II. Etage iſt eine 


herrschaftliche Wohnung, 


beftehend aus 5 Zimmern, Küche und 
Zur z von ſofort zu vermieten. 
. Dietrich & Sohn. 


In unſerem Haufe Bromberger: u. 
schulſtraßen⸗Ecke, I. Etage iſt eine 


herrschaftl. Wohnung, 


beſtehend aus 7 Zimmern, Küche und 
Zubehör, ſofort zu vermieten. 
©. B. Dietrich & Sohn. 


Wohnung 


von 6—7 Zimmern und Zubehör 


vom 1. Oktober 02 zu vermieten. 


vermieten. 
G. Soppert, Bacheſtraße 1. 


Verein zur Unterstützung 
durch Arbeit, 


Verkaufslokal: Schillerſtraße 4. 

a 1 ga 5 Jad 

rzen, Strümpfen, Hemden, Jacken, 
Fee Scheuertüchern, 
arbeiten uſw. vorrätig. 

Beſtellungen auf Leibwäſche, Häkel⸗ 

Strick-, Stickarbeiten und dergl. werden 

gewiſſenhaft und ſchnell ausgeführt. 
Der Vorſtand. 


Telegramm! 


Durch günstigen Abschluss sind 
wir in der Lage, eine vorzügliche 
5 Pig. - Zigarre aus rein übersee- 
ischem Tabak hergestellt 

200 Stück tür Mk. 7.— 


ferner unsere berühmten use 


Garantie, Umtausch oder Betrag 
zurück, 


Gebrüder Scheufele 
Nürnberg 
Merkelsstrasse 19, 


Gut möbl. Schlafe u 
billig zu verm. Eliſabethflr. 6, III. 


2 ff. möbl. Zimmer 
nach vorn w- zu vermieten 
y ; dtiſcher Marit 27. 


Ein fein möbl. Dorderzimmer ift ſof. 
zu vermieten Breiteſtraße 23, 3 Trepp. 


Ein möbliertes Zimmer, 


nach vorn, ſofort zu vermieten. 
Mirsch, Heiligegeiſtſtraße 11. 


Frdl. möbl. Zimmer 
zu vermieten Strobandſir. 16, II I. 


20 Mk. Zelohnun 


erhält, wer mir den Verbleib meines 
abhanden gekommenen 


brannen Pudels 
nachweiſen kann. 
deneuer, pimi., Schulſtr. 20. 


— 


Thorner Marktpreiſe 
am dienstag, den 29. April 1902. 


Der Markt war mit Ausnahme von 
Kartoffeln wenig beſchickt. 


Friedrichtraße 10/12, hochpt. r... e 

... —. ͤ R S Preis 

per 1. Oktober zu vermieten: | 

4 pit | Weizen 100 g. 17 60018 — 
eine Wohnung, te dee Roggen 7 14180115140 
Etage für 600 an Be Hafer f 12 40 1540 

H itte Etage fü E N 
eine Wohnung, 300 wer Ses 14439755 
S. Baron, Schuhmacheeſtr. 20. Lortoßſels 5080 em 1150 
TTT 9. 2— 
Rindflei Kilo 1 — 1/20 
Altstadt. Markt 29 HH . 1-80] 1120 
it eine Wohnung II. Etage zum — H erii . 1120] 1/50 
1. April zu vermieten. g eiſch s 11—1 1/20 
Näheres bei A. Mazurkiewicz, | Karpfen z 1/80 — 
— ! Zander | s 1/50] 1 60 
Kl. eleg. Wohnung Late * 
zu verm. N 108, II. Et.] Hechte = 90 1 
oelichen. Setien 70 — 80 

t 
n 1 Haufe Breiteſtraße 37 ein is 7 — 2 N 
I. Etage iſt das Weißſiſche 2 E700 
Balkonzimmer |se e 4% cm 
Gänſe s 350 550 
mit Entree, welches ſich zu Kontor | Enten za 4.— 3 g 
zwecken eignet, ſofort zu vermieten. Hühner, alte 120 8 
©. B. Dietrich & Sohn, | „ junge Baar 1 50 2— 
Thorn. Tanben 2a qa 72 
er Kilo 1 

Eine Stube u. Küche Eier Sod 220 280 
unmöbliert oder möbliert zu vermieten 3515 0 ia — 1 F en —i80 
Breiteſtraße 32. Zu erfr. III. Etage. Mohrrüben Bey ni“ er T 
Spinat . — 20 — 40 
Möbliertes ee und Karot ai age 
von i Radieschen Bund ———— 
Strelau Coppernieusſr. 15. 1 Salat a ee 


U. Wohnzimmer 


J 


% 
8 
725 


~ 


N 


Beilage zu No. 100 


der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Mittwoch, den 30. April 1902. 


„Ich bin den ganzen Tag müde!“ 
Sehr häufig hört man dies zur Jetztzeit die 
Leute ſagen, denn die Müdigkeit iſt eine Frühjahrs⸗ 
erſcheinung. „Frühjahrsluft macht müde“, ſagt 
jedermann, ohne die Gründe zu kennen; auch in 
wiſſenſchaftlichen Büchern findet man deren nicht. 
Die Müdigkeit iſt eine Folge der Luft, wie ge⸗ 
nannte Redensart richtig fagt; diefe ändert ſich 
im Frühjahr durch die Jahreszeit. Jedoch vom 
Herbſt zum Winter ändert ſie ſich auch und man 
weiß da nichts von Müdigkeit. Darum, ſie iſt 
eine Folge der wärmeren Luft, und Wärme er- 
ſchlafft, ſie macht wenigſtens träge. Der Ueber⸗ 
gang aber macht müde, wie jedes Extrem ſtärker 
wirkt. Deshalb iſt ſie auch an den erſten warmen 
Frühlingstagen am meiſten zu ſpüren. Mancher 
fühlt ſich zu verſchiedenen Zeiten müde, ohne ſich 
etwa angeſtrengt zu haben. „Es liegt mir wie 
Blei in den Gliedern“, ſagt der Volksausdruck. 
Man fühlt im Körper eine ungewohnte Schwere. 
Statt Glieder müßte man ſagen Adern; denn 
die Müdigkeit liegt im Blute. Bei hellrotem, 
dünnflüſſigem Blute, das leicht durch den Körper 
fließt, fühlt ſich auch der Menſch leicht und geſund, 
und als Folge davon auch heiter; bei dunklem, 
ſchwerflüſſigem, dickem Blute dagegen matt. 
Bekanntlich verdickt die Wärme durch die Waſſer⸗ 
entziehung das Blut, daher hat ſie Müdigkeit 
zur Folge, bei übergroßer Anſtrengung und über⸗ 
großer Waſſerentziehung durch Schweiß den 
Sonnenſtich. Daß zunge Perſonen die Frühjahrs⸗ 
müdigkeit mehr ſpüren, hat jedenfalls ſeinen 
Grund darin, daß natürlich der Einfluß der 
neuen Wärme auf das im allgemeinen dünn⸗ 
flüſſige Blut der Jugend merklicher ift, als auf 

das an und für ſich ſchon dickere des Alters. 
Als Gegenmittel gegen die zu ſlarke Ber- 


dickung des Blutes bei angeſtrengten Märſchen 


heißen Sommertagen wendet man beim 


an 
Militär nach der einfachſten natürlichſten Konſe⸗ 


quenz frisches Waſſer, deſſen Genuß früher jo 


ſtreng verboten war, zur Verhütung des Sonnen- 


* 


£ 


ſtiches an. 

Daraus ergiebt ſich von ſelbſt die Richtung, 
nach welcher hin der Blutſchwere geſteuert werden 

Die Verdickung dieſes Lebensſaſtes ge- 
ſchieht hauptſächlich durch zweierlei Einwirkungen. 
Aeußerlich durch die Wärme, innerlich durch zu 
reichlichen Genuß blutbildender Nahrungsmittel, 
die beſonders bei ſitzender Lebensweiſe mit 
leichteren vertauſcht werden müſſen. Der Menſch, 
der ſein körperliches Wohlbefinden genau beob⸗ 
achtet, und infolgedeſſen einen fein ausgebildeten 
Inſtinkt beſitzt, würde bei Eintritt der Wärme 
mehr Waſſer, Limonaden und dünne Biere 
trinken, ſowie ſtatt fetter Fleiſchſpeiſen mit 
ſchwerverdaulichen Saucen, mehr Mehl- und 
Milchſpeiſen, Gemüſe, Obſt, Kompot, Grünes 
und gekochtes Fleiſch zu ſich nehmen. Je 


mehr von außen auf die Blutverdickung eingewirkt 


Marga. 
Roman von C. Crone. 

17 (Nachdruck verboten.) 

Auch Tante Ulla fand man noch an ihrem 
gewohnten Platz am Fenſter im Wohnzimmer, allein 
die zierliche Frauengeſtalt war noch kleiner geworden, 
die freundlichen Angen ſchauten weltfremder drein, 
und manchmal ſanken die fleißigen Hände müde in 
den Schoß — die Kräfte ſingen an, ſich gegen den 


beharrlichen Willen aufzulehnen. 


Draußen lag der Oktobernebel über Feld und 
Moor. 

Ein fahlgelber Schein verriet wohl, daß die 
Nachmittagsſoune dahinter ſtand, aber ſelbſt das 
kundigſte Auge konnte die Umriſſe der nächſtliegenden 
Gebäude nicht unterſcheiden und der heiſere Schrei 
einer heimwärts fliegenden Krähe klang geſpenſtig 
zerab aus der undurchdringlichen Luft. 

In dem altmodiſchen Wohnzimmer des Pfarr⸗ 
Haufed war es warm und behaglich. Im Ofen 
loderte ein anſehnliches Feuer und ein friiher Duft 
von Bratäpfeln zog durch den Raum, wie ſeit 
einer langen Reihe von Jahren, wenn Herbſt und 
Winter ſich draußen auf der Haide um die Herrſchaft 
ritten. 

„Was ſchrieb letzthin die Marga, Haus?“ 
fragte plötzlich Tante Ulla und hielt mit dem 
Stricken inne. e 

„Es gebt ihr gut“, autwortete Paſtor Biehler, 
ohne von dem Schriftſtück aufzublicken, das vor ihm 
auf dem Pult lag. 

„Kommt fie bald nach Hauſe?“ 

„Das weiß ich nicht, Tantchen, das hängt noch 


e mancherlei ab.“ 


t 


r SE E RY E OEREN EE an) 


wird, deſto mehr muß innerlich ihr entgegen- 
geſtrebt werden. Man kann ebenſogut zu viel 
Nahrungsſtoff im Blute haben wie zu wenig, 
das richtige Maß giebt ganz genau der Ge⸗ 
ſundheits⸗Thermometer, das körperliche Wohl⸗ 
befinden an. 

Beſonders zu vermeiden ſind bei ſtändiger 
Müdigkeit alle Speiſen mit brauner Butter, da 
dieſe gerade wohl eins der am allerſchwerſten 
verdaulichen Nahrungsmittel iſt. Denn nicht 
nur ſchweres, dickes Blut, ſondern auch eine über⸗ 
große Anſtrengung der Verdauungsorgane erzeugt 
Müdigkeit des ganzen Körpers. 


Humoriſtiſche Gerichtsverhandlung. 
Der Sitatenfritze. 

Ein verbummeltes Genie war es zweifellos, 
welches in Berlin vor eine Abteilung des 
Schöffengerichts geladen war, um ſich wegen 
Bettelns zu verteidigen. Der mit martialiſchem 
Schnurrbart ausgeſtattete Angeklagte betrat mit 
Würde die Anklagebank, indem er mit einer 
Stimme, welche die Fenſter erzittern machte, 
den Schöffen zurief: Pax intrantibus! Präſ.: 
Sie find der Schloſſergeſelle Brelitzer? — Angekl.: 
Techniker bin ich von Beruf, die Schloſſerei 
dient mir nur als milchende Kuh. — Präs.: 
Sie ſind aber in den Akten immer nur als 
Schloſſergeſelle bezeichnet. — Angekl.: Es liebt 
die Welt, das Strahlende zu ſchwärzen! — 
Präs.: Um ſo ſchlimmer, wenn Sie als Techniker, 
als gebildeter Mann, ſo weit herabgekommen 
ſind, um betteln zu gehen. — Angekl.: Es giebt 
im Menſchenleben Augenblicke, wo man dem 
Weltgeiſt näher iſt als ſonſt. — Präſ.: Sie 
ſcheinen auf das Erlernen von Zitaten ſo viel 
Zeit zu verwenden, daß Sie darüber garnicht 
zum Arbeiten kommen. — Angekl.: Ich fühl's 
mit Schmerz und mag nicht klagen, längſt bin 
ich auch der Klage fatt. — Präf.: Sie find doch 
wirklich ein Menſch, der mit geſunden Glied⸗ 
maßen ausgerüſtet iſt und wahrhaftig in ehrlicher 
Arbeit ſich fein Brot verdienen könnte. — 
Angekl.: Ich weiß es, wie in thatenloſen Tagen 
im eignen Glühn die Seele ſich verzehrt! — 
Präſ.: Nun alfo, dann wundert es mich um fo 
mehr, daß Sie ſchon ſechsmal wegen Bettelns 
beſtraft werden mußten und ſchon ein ganzes 
Jahr im Arbeitshaus zugebracht haben. — 
Angekl.: Hätte Gott mich anders gewollt, ſo 
hätte er mich anders gebaut. — Präſ.: Sie 
ſcheinen doch den ſittlichen Halt einigermaßen 
verloren zu haben. — Angekl.: Ich hab' mich 
nie begnügt an leerer Schale, der Kern 
nur war's, auf den ich raſtlos ſann. 
Präſ.: Geben Sie denn zu, gebettelt zu 
haben? — Angekl.: Was nutzt das Streiten, 
nutzt das Klagen? Wahr iſt's ... doch meiner 
Augen unheilvolle Schwäche iſt einzig Schuld 
daran. 


x 2 


Die alte Dame ſeufste.— Die Wartezeit war 
lang, aber das Leben hatte ſie gelehrt, die Ungeduld 
zu meiſtern und ſo wandte ſie dem Zwickelmuſter 
des Strickzeuges die ungeteilte Aufmerkſamkeit wieder 
zu, die das Fragen einen Augenblick unterbrochen 
batte. 

Der Haushahn ſtand ſelbſtbewußt vor der 
Eingangsthür und krähte jetzt ſo laut, daß „Blenda“, 
die weiße Katze, die im Fenſter neben ihrer Herrin 
ſchlafend lag, erſchreckt aufſah. 

„Kümmere Dich nicht um den Mucki, Blendchen. 
Er ſchwatzt. Heute kommt niemand; dazu gegen 
Abend. Jeder ift zufrieden, der dem Nebel entgehen 
kann.“ 

Eine Stricknadel glitt beruhigend über Blendchens 
Rücken, die auch gleich die Augen ſchloß, um 
ſchnurrend den Traumfaden weiter zu ſpinnen. 

Tante Ulla dagegen ſchien heute beſonders von 
unruhigen Gedanken heimgeſucht zu tem. 

„Ich ſorge mich doch um die Marga“, begann ſie 
nach einer längeren Pauſe. 

„Dazu iſt gar kein Grund, liebes Tantchen. 


Es geht ihr wirklich gut“, wiederholte Paſtor Biehler 


noch einmal. 

Jetzt legte er jedoch die Feder bei Seite und 
wandte ſich der alten Dame zu. 

„Ihr letzter Brief iſt fröhlicher als ſonſt. Sie 
fühlt ſelbſt, daß ſie bemerkbare Fortſchritte macht 
und iſt guten Muts. Du kannſt ganz ruhig ſein. 
Dem Kinde iſt nichts paſſiert.“ 

Dies letztere bezog ſich auf die Ahnungen, die 
eine große Rolle in dem eng begrenzten, abgeſchloſſenen 
Frauenleben ſpielten und meiſtens beunruhigender 
Natur waren. 


— Präſ.: Haben Sie denn jetzr den let de Philologie compare“. 


Weg des Müßigganges verlaſſen? — Angekl.: 
Herr Präſident! Arbeit iſt des Bürgers Zierde, 
und ſo arbeite ich denn auch gar fleißig beim 
Maurermeiſter Feibicke in Moabit. — Präs. 
Iſt das denn auch wahr? — Angekl.: Auf Ehre! 
Dies Werkzeug hier in meiner Hand iſt wahrlich 
mir Geleits genug! — Präſ.: Na, es ſcheint ja 
wirklich, als wenn ſie einen anderen Weg betreten 
hätten. — Angekl.: Ja, Männer brauchen ſich 
nur in die Augen zu ſchauen, um ſich ſoſort zu 
verſtehen. Präſ.: Der erſte Schritt zur 
Beſſerung wird aber wohl darin zu beſtehen 
haben, daß Sie Ihren großen Mund ablegen. Im 
übrigen will der Gerichtshof diesmal, auf Ihre 
guten Vorſätze vertrauend, davon abſehen, Sie 
ins Arbeitshaus zu ſchicken und Sie nur zu drei 
Tagen Haft verurteilen. — Angekl.: Sie konnten 
nur nach leichtem Wort mich meſſen, in dieſen 
Buſen konnten Sie nicht ſehen! — Präſ.: 
Wollen Sie ſich bei dem Erkenntnis beruhigen? 
— Augekl.: Gratiam meam! — Präſ.: Wenn 
Sie durchaus lateiniſch ſchwatzen wollen, dann 
fagen Sie wenigſtens gratias meas! Sie find 
alfo mit dem Urteil zufrieden? — Angekl.: 
Meinen unterthänigſten Dank! Mein Auge lernt 
nun wieder lächeln, die düſtere Stirn iſt aufge⸗ 
hellt. — Präs.: Nun gehen Sie nach Haufe 
und befleißigen Sie ſich eines anſtändigen Lebens⸗ 
wandels! — Angekl.: Dem ſpäten Herbſttag 
gleicht mein Leben, dem Herbſttag ohne Sonnen⸗ 
chein! — Mit dieſem Stoßſeufzer verließ der 
Angeklagte den Gerichtsſaal, ebenſo ſtolz wie er 
gekommen war. 


— 


— . — — — — 


Kleinr Chronik.. 


* Was König Eduard VII. in den 
Taſchen trägt hat der „Figaro“ ganz genau 
herausgebracht: einen Zigarrenabſchneider, den 
Schlüſſel zu ſeinem Privatſchreibtiſch, eine Uhr, 
die nach der Greenwicher Sternwarte geregelt iſt, 
und eine Handvoll Goldſtücke, zuweilen auch 
Silberſtücke. Eduard VII. beſitzt ein kleines Notiz⸗ 
buch, um die Briefe einzutragen, aber ſeine Rendez⸗ 
vous werden von ſeinem Haushofmeiſter einge⸗ 
ſchrieben. Im Winter trägt er ſeine Handſchuhe 
in der Taſche ſeines Ueberziehers, im Sommer 
in der Hand. Der König von England hat nie- 
mals eine Schnupftabaksdoſe, aber gelegentlich 
eine kleine Doſe für Paſtillen. Er hat keinen 
Federhalter wie Kaiſer Wilhelm, der — auch das 
weiß der „Figaro“ — wie ein echter Schriftſteller 
in jedem Augenblick des Tages ſeine Gedanken 
auffchreibt. 


„„Kann jemand die Schweſter 
ſeiner Witwe heiraten?“ Daß die all⸗ 
bekannte Scherzfrage ein Seitenſtück in der Nach⸗ 
läſſigkeit eines großen Schriftſtellers findet, ent- 
nimmt die „Allg. Ztg.“ der Revue Linguistique 
Durch alle Aus 


„Sie hat dieſes Jahr den 
Herbſt beſſer vertragen, als ſeit laugem. Der Sommer 
hat ihr gut gethan, und ſie behauptet, ſo viel erlebt 


fuhr der Paſtor fort. 


zu haben, daß ſie für die Wiedergabe Wochen 
gebrauchen wird. Ihr Studium betreibt ſie fleißig 
und erkennt immer dankbarer an, welche ſchöne, 
herrliche Gabe ihr verliehen worden iſt. Das iſt der 
Hauptinhalt des letzten Schreibens.“ 

„Das gute, brave Kind“, ſeufzte Tante Ulla. 
„Möchte es immer ſo bleiben. Trotz ihrer Fort⸗ 
ſchritte mache ich mir oft Vorwürfe, daß ich ſie nicht 
zurückhielt. Die Welt iſt ein Sündenpfuhl und 
auch die reinſten Seelen ſind Verſuchungen aus⸗ 
geſetzt.“ 

„Freilich, Tante Ulla. Aber was nützt Religion, 
Erziehung und das Bewußtſein der Verantwortung, 
wenn man dadurch nicht befähigt wird, in der An⸗ 
fechtung ſtand zu halten. Prüfung bringt Läuterung. 
Und daß Marga mit ihrem prächtigen Charakter 
und ihren geſunden Anſchauungen vom Böſen un⸗ 
berührt bleibt — deß bin ich getroſt.“ 

Ein leiſes Nicken ſtimmte dem zwar zu, aber die 
alte Dame ſtrickte dabei ſo eifrig, daß die Nadeln 
blitzten — ein Zeichen, daß fie etwas Beſonderes 
auf dem Herzen hatte. 

„Was meinſt Du, Tautchen?“ fragte der Paſtor 
freundlich, der dieſen Vorläufer eingedender Er⸗ 
örterungen kannte. 


„Ach, Hans, ſeitdem Arco jetzt wieder eine 
Zeitlang bei uns geweſen, kann ich Dein Verbot 
weniger denn je begreifen, daß er nie etwas von 
Marga habe wiſſen dürfen. In ſeiner verſtändigen 
Art, mit ſeinem treuen, anhänglichen Herzen, hätte 
er fider dem Kinde draußen in den Wirrniſſen Hilfe 


gaben Diderots geht in „Jacques le fataliste“ 
die folgende Stelle: „In der Nachbarſchaft von 
Deglands wohnte eine reizende Witwe. Ihr 
Gatte, voller Nachſicht für den Fehler, den er 
ihr vorzuwerſen hatte, beklagte fie, jo lange ſie 
lebte, und konnte ſie lange nicht vergeſſen, nach⸗ 
dem ſie tot war.“ Die reizende Witwe des über⸗ 
lebenden Wüwers! Der Gewährsmann der 
„Revue Linguistique“ wünſcht die Stelle ge⸗ 
ändert in „beklagte fie, fo lange fie lebte, und 
würde ſie gewiß nicht vergeſſen haben, wäre er 
nicht vor ihr geſtorben“, was freilich auch nicht 
recht ſtimmen will. 


Handels- Nachrichten. 
Amtliche Notierungen der Danziger Börfe 
vom 28. April 1902. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenan e 
Faltorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. j. 
Roggen: inländiſch grobkörnig 735—738 Gr. 147 bis 

147½ Mt. 


tranſito groblörnig 726—729 Gr. 106—108 Mt. 
Gerſte: inländiſch große 674—698 Gr. 126—1 27 Mk. 
Hafer: inländiſcher 148—155 Mk. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
Roh zucker per 50 Kilogramm. Tendenz: ſtetig. 
enen 880 Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 
6,00 Mk. inkl. Sack Gd. 


Amtlicher Handelskammer bericht. 
Bromberg, 28. April. 

Weizen 174—178 Mk., abfallende blauſpitzige 
Qualität unter Notiz, alter Winterweizen ohne Handel. 
Roggen, geſunde Qualität 148—153 Mk. — Gerſte nach 
Qualität 120—125 Mk., gute Brauware 126—130 Mk. 
— Erbſen Futterware 140 —150 Mk., Kochware 180 bis 
185 Mk. — Hafer 140 bis 146 Mk., feinſter über Notiz. 
2 BIRNEN TRETEN EEE 


6,77½, per Dezember 6,87½, pr. März 7,1 

Hamburg, 28. April. Rübbl 
Petroleum beh. Standard white lolo 6,70. 

Magdeburg, 28. April. Zuckerbericht. Korn ⸗ 
zucker, 88%, ohne Sack 7,10—7,40, Nachprodukte 1 
ohne Sack 5,10—5,30. Stimmung: Stetig. Kriſta 
zucker I, mit Sad 27,95. Brodraffinade I. ohne Faß 28,20. 
Gemahlene Raffinade mit Sack 27,45. Gemahlene Mehlis 
mit Sack 27,45. Stimmung: —. Rohzucker I Pro 
Tranſito f. a. B. Hamburg per April —,— Gd., 
—,— Br., per Mai 6,20 bez., 6,17½ Gd., per Auguft 
6,50 bez., 6,52½ Br., per Dit.-Dey. 6,82 ¼ Gd., 6,87¼ 
Br., per Jannar⸗März 7,05 Gd., 7,10 Br. 

Köln, 28. April. Rüäböl leko 58,00, per Mai 
57,00 Mk. 


wird in Tassen, Gläsern und 
anderen Gefässen verkauft, die 
in jedem Haushalt praktische 
Verwendung finden können, 


Linde’s 


reich zur Seite geſtauden. Mir wäre es eine 
Beruhigung, wenn ſie an ſeiner Erfahrung eine 
Stütze gehabt.“ 

„Wer weiß, gute Tante Ulla. — Vielleicht führte 
das gerade die Wirrniſſe herbei, die ich verhinder! 
wiſſen wollte. Mir wäre es jedenfalls keine Be⸗ 
ruhigung, Arco in Margas Nähe zu wiſſen. Sie 
hat ihren kranken Gaſt von damals nicht vergeſſen, 
Dem Kinde war er der Engel, der goldigen Glan; 
über ein einſames freudloſes Daſein breitete, kein 
Wunder, daß er die Jahre hindurch der ſtrahlende 
Mittelpunkt der Träume blieb. Er dagegen, glaube 
ich, hat nie mehr des kleinen Haidemädchens ge: 
dacht.“ 


„Ihre Erſcheinung war unſchön und ſeinem der⸗ 
ſeinerten Geſchmack deshalb unſympathiſch, die fremd: 
Umgebung ihm wertlos. In ſeinem Gedächtnis fiel 
das alles mit feiner Krankheit zuſammen, und er 
mied die Erinnerung daran. — Der erwachſenen 
Marga habe ich es erſparen wollen, entweder ihr 
Lichtbild durch Arcos Verhalten zerſtört zu ſehen, 
oder — es in noch gefährlicherer Geſtalt vor Augen, 
zu haben. Das Seelenleben eines Menſchen will 
ſorgſam überwacht und fein ſäuberlich augefaßt 
werden. Glaube mir, es ift beffer für Marga, auf 
Gott und die eigene Kraft zu vertrauen, als fih 
einem Wagnis auszuſetzen, von dem niemand wiſſen 
kann, wie es ausfallen würde.“ 

Die Stricknadeln bewegten fih noch ſchnelle: 
und die Haubenbänder gerieten in zitterude lin: 
rube. 

Mit einem unendlich gütigen Ausdruck in dem 
klugen Geſicht legte Paſtor Biehler ſeine Hand auf 
den Arm der alten Dame. 

Fortſetzung folgt.) 


EEE 
ruh, toto 55½ 


206. Königl. Preuß. Klaſſenlotterie. 
4. Klaſſe. 14. Ziehungstag, 28 April 1902. Vormittag 
Nur die Gewinne über 232 Mk. ſind in Klammern 
beigefügt. (Ohne Gewähr. A. St.⸗A. f. 8.) 
21 88 126 88 215 74 515 44 601 (3000) 55 (590) 
808 80 920 1044 58 62 (500) 351 534 66 670 2026 73 
153 87 376 484 (3000) 82 584 798 826 3095 133 90 
332 446 792 818 (500) 929 4153 (1000) 88 341 46 439 
690 93 867 905 5022 172 201 66 69 495 504 90 866 
96 6106 64 67 77 261 90 368 443 509 88 635 734 89 
65 838 7111 253 63 78 98 812 408 545 48 68 658 922 
73 8172 386 (3000) 561 86 607 84 880 9033 35 
167 307 414 48 933 87 95 
10102 203 516 680 91 724 928 11057 136 207 447 
54 549 721 832 57 67 963 12103 277 (3000) 339 
300 627 84 741 61 (500) 894 970 13059 418 19 72 
14303 439 65 76 93 545 74 (500) 616 81 756 15010 
23 126 258 493 505 26 49 65 97 686 878 16176 (500) 
252 88 313 55 442 649 55 (3000) 9 715 24 834 58 
(500) 17050 74 110 287 317 434 720 52 97 897 904 24 
17 96 18253 88 325 795 19103 39 207 41 42 571 
789 869 
20098 476 508 (500) 615 751 (500) 858 952 21068 
160 411 60 86 88 627 (500) 90 746 91 817 43 951 63 
(1000) 22012 17 280 378 437 (3000) 65 94 526 765 
75 938 83 23035 60 258 (500) 407 579 (3000) 636 
871 998 24204 353 60 501 95 714 54 62 70 808 93 962 
(3000) 25254 325 42 99 583 764 (500) 94 801 33 935 
26115 201 31 75 345 50 828 27034 56 102 300 32 428 
92 511 674 770 74 (1000) 889 28052 224 66 452 907 
29075 181 289 836 79 940 
30046 124 (500) 71 223 63 318 633 756 872 957 
64 31030 125 222 308 46 493 514 54 57 644 711 (500) 
25 85 951 (500) 3200 186 204 95 401 44 695 920 78 
33181 345 551 621 (500) 50 (3000) 80 818 974 34166 
69 460 61 588 658 768 814 70 981 35030 299 837 428 
(500) 625 43 846 951 36000 181 445 513 727 31 968 
37551 837 963 38013 84 230 404 8 559 631 93 856 
8 39076 259 76 (3000) 329 487 504 87 613 
728 846 
40006 550 72 705 51 929 65 41020 81 74 196 224 
301 80 593 815 43 906 42023 140 44 221 62 384 491 
567 604 802 (3000) 32 981 49 43252 367 422 60 74 
(500) 646 811 978 44118 421 562 745 57 95 815 947 
45016 45 112 26 377 426 90 95 560 623 727 800 
46047 172 206 311 18 79 418 562 726 87 853 948 
47025 107 346 480 965 48339 467 97 601 744 812 21 
48 80 49090 171 220 426 58 518 65 85 627 79 728 
50351 449 568 (500) 896 51121 228 48 73 424 68 
526 85 600 801 22 42 52049 55 74 75 133 76 231 68 
76 356 455 81 651 881 918 53006 19 23 37 (500) 43 
60 763 851 91 948 82 54157 456 521 631 76 793 945 
55088 129 275 448 82 597 644 876 56294 656 796 
5 7250 382 (500) 552 616 746 989 72 58049 186 (3000) 
332 91 461 572 700 (500) 61 78 903 59150 275 540 
897 967 (500) 
60015 47 128 259 308 70 458 631 53 (500) 61090 
101 42 205 28 44 421 714 809 83 62220 302 546 623 
804 946 60 64 63030 35 (1000) 123 48 86 261 81 869 
(500) 973 81 64066 122 64 65 904 28 29 (3000) 
65161 259 368 922 80 89 66163 371 532 818 67251 
352 704 34 89 801 58 68 923 85 68066 367 415 32 90 
561 864 985 69033 237 58 59 428 88 773 81 893 917 
70107 58 478 581 757 (500) 805 48 951 71118 536 
44 52 91 698 725 (3000) 804 35 98 933 72603 34 
(10000) 40 711 77 78 810 921 22 73131 207 37 874 
85 433 (1000) 546 670 845 74141 48 (500) 85 207 392 
581 864 78020 264 344 616 70 (500) 725 (500) 801 927 
29 88 76076 107 9 308 597 668 73 83 716 53 848 9533 
81 77182 253 78 816 50 98 713 (1000) 55 78358 435 
670 726 901 5 28 62 (5000) 59 79047 139 (500) 64 
816 27 78 418 84 522 645 733 (500) 
80207 19 406 38 596 826 949 81012 81 95 107 
252 71 614 725 858 87 82581 (500) 616 56 951 83026 
84 348 51 77 455 622 82 896 84436 83 826 35 982 
85178 (1000) 332 610 51 56 878 904 19 86016 (500) 
49 (500) 54 105 44 229 (3000) 353 99 (500) 627 891 
87010 176 208 468 508 616 789877 88269 482 (1000) 
600) 668 718 932 45 (500) 89068 180 225 (3000) 
305 686 (500) 792 958 82 ; 
90286 619 34 889087798 91020 186 94 210 43 472 
512 705 42 970 92055 100 63 88 201 30 (500) 86 441 
4 1 (1000) 618 725 61 830 71 952 93289 59 327 55 
(465 518 783 985 94069 75 392 588 602 52 768 
»12 967 (10 000) 95086 140 49 219 354 457 588 92 
vis 717 872 96003 58 (3000) 167 369 427 508 
97279 309 74 415 44 97 511 791 825 (3000) 985 
3000) 98040 159 64 332 404 527 611 850 82 
9172 219 466 704 11 59 85 (1000) 884 
100223 (500) 490 695 51 54 99 (500) 700 876 
(3000, 101003 (3000) 19 231 447 60 563 600 7 82 
92 729 82 90 824 (3000) 966 73 (500) 102920 103246 
59 78 489 588 843 904 (560) 104083 118 376 457 81 
684 (500) 756 74 989 105038 192 213 446 544 758 824 
10604 53 79 112 899 501 650 771 87 888 931 46 
107293 891 437 (1000) 50 92 505 37 50 95 762 972 
108154 384 854 109028 165 (500) 225 53 336 595 (500) 
691 (1000). 774 97 


110173 502 (3000) 626 50 81 900 84 88 (1000) 
111132 (500) 46 277 339 435 567 662 706 112004 99 
161 255 326 39 632 54 704 45 113009 72 152 53 222 
98 315 554 114076 151 333 75 711 870 85 951 (1000) 
115002 430 51 560 630 738 64 825 944 116071 (3000) 
516 (500) 614 97 (3000) 756 99 117057 865 (1000) 89 
77 580 841 62 118023 49 62 128 62 97 392 470 632 
778 883 85 119034 163 96 400 585 715 40 845 89 992 

120003 38 829 411 73 518 86 95 (1000) 714 56 82 
896 121240 452 53 (1000) 504 28 44 (500) 715 87 881 
912 34 35 122120 202 346 63 96 443 557 89 786 905 
123157 78 906 42 69 (1000) 124216 40 831 448 502 
15 625 86 747 70 855 125179 224 30 85 541 45 615 
764 998 126004 30 (500) 117 38 155 94 313 (5000) 
26 25 36 78 406 59 661 76 70L 44 866 919 53 65 
127298 393 (500) 709 99 (500) 997 128659 (500) 98 
888 129283 96 435 558 93 845 972 98 

130055 217 28 712 131035 87 128 91 99 350 403 
(1000) 18 577 775 97 849 132251 608 49 703 (1000) 
96 998 133029 253 85 305 8 557 608 893 918 134019 
805 27 74 541 84 789 837 48 975 91 135054 158 289 
553 (3000) 763 820 88 990 136079 114 367 547 652 
705 54 (3000) 822 137282 87 372 583 684 790 822 
944 138119 277 331 509 646 83 720 925 139187 
218 (1000) 63 310 74 (500) 86 433 604 

140101 62 87 306 15 48 890 141661 142051 54 
(500) 187 98 248 72 (8000) 91 431 83 500 609 42 
883 143122 59 250 66 407 38 588 637 41 71 719 51 
813 913 76 83 144072 89 155 60 (500) 434 611 89 789 
814 87 145036 204 565 611 869 912 87 146076 226 
81 89 90 452 67 525 612 89 771 800 982 84 147037 
148 56 84 280 327 453 537 663 734 839 56 95 
303 514 (1000) 668 91 706 35 805 72 (500) 
149245 77 666 934 

150304 6 69 (500) 407 569 748 56 949 77 154068 
220 372 459 610 152129 98 216 688 97 935 88 
153104 7 59 281 337 55 620 81 702 79 154229 316 
39 487 542 956 (500) 90 97 155236 500 751 (800 0) 
926 156050 171 267 577 611 822 157100 58 266 68 
575 711 65 975 158411 517 724 28 32 86 828 65 
(1000) 159050 92 108 16 271 93 507 87 92 971 

160259 303 581 658 734 61 879 905 161167 532 
57 725 46 842 162135 44 (3000) 241 413 35 85 688 
773 875 163108 280 339 422 677 708 45 62 942 
161029 100 94 233 359 441 547 627 798 901 49 
165531 51 610 166135 75 (1000) 88 (1000) 257 324 
70 682 710 915 58 (3000) 88 (1000) 167054 60 92 
274 886 405 588 820 967 168087 279 606 911 (3000) 
25 169099 136 40 62 610 53 863 992 

170050 65 78 141 65 243 331 652 901 45 171074 
(3000) 118 2>0 986 172068 257 832.95 678 (3000) 
802 173257 428 S8 518 644 707 837 53 (500) 89 984 
174009 197 208 96 598 707 175019 124 457 85 539 
176042 116 77 314 425 52 589 620 89 731 99 988 
177031 40 202 54 358 424 523 605 (3000) 907 
178032 442 585 88 683 941 88 179024 328 29 406 
565 729 51 

180047 (3000) 112 253 351 581 53 74 83 643 71 
796 935 181104 (500) 510 (1000) 75 632 827 66 182094 
157 60 249 800 63 508 24 99 609 89 782 992 183082 
428 44 688 806 918 64 184884 420 519 686 787 185004 
95 176 622 27 92 (1000) 897 951 186057 151 93 240 
494 504 759 911 187106 29 71 212 (3000) 453 736 
39 98 941 188049 120 43 832 52 81 90 (3000) 401 
(500) 607 22 770 92 860 189085 (3000) 319 21 94 
461 68 658 719 808 47 99 

190096 150 346 614 766 942 73 (500) 92 191048 
71 75 309 68 (1000) 662 98 724 61 84 93 901 51 192029 
55 (500) 142 240 495 674 052 193088 110 217 53 321 
492 502 612 59 995 191055 59 216 445 577 682 760 
859 975 80 195029 105 (500) 217 851 490 540 75 607 
196121 31 67 206 14 356 79 (500) 553 (3000) 98 
660 (1000) 69 (500) 756 923 197163 67 93 391 (3000) 
470 584 720 198001 5 88 (1000) 95 232 383 (1000) 462 
548 740 903 70 82 199612 18 704 857 

200113 31 251 809 40 64 467 801060 202 89 488 
92 (1000) 80 202074 430 61 84 545 680 84 701 816 
930 203067 143 61 201 56 (500) 88 526 81 708 909 
56 204012 157 200 (3000) 403 89 567 688 807 64 

205060 449 56 73 540 76 670 


107 217 859 453 501 84 87 812 97 208133 36 228 420 
606 89 832 901 209099 145 305 34 92 423 537 634 
730 800 47 961 75 

210113 24 47 203 61 478 519 737 49 822 42 60 62 
916 211044 54 109 275 409 624 736 40 847 (3000) 
914 48 70 212050 53 302 3 65 420 70 (3000) 611 21 
49 733 53 882 98 955 213039 72 200 305 74 446 52 
737 55 887 920 214121 269 449 (500) 701 215123 34 
834 466 71 88 616 805 216055 108 242 87 336 408 22 
49 546 217184 545 730 835 (1000) 42 925 50 (500) 
218227 90 412 19 (500) 26 611 51 724 834 953 219185 
94 383 88 494 606 89 792 897 953 

220017 18 30 281 854 416 534 61 603 71 948 
221230 556 677 823 909 67 222040 277 858 65 
223261 900 23 93 204 35 55 76 88 85 (10000) 567 
615 87 708 4 806 89 915 224071 201 91689 725 
52 810 


15000) 99 903 
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206217 388 436 51 542 97 731 96 947 84 20701474 | 88 93040 48 74 77 573 67: 


206. Königl. Preuß. Alaſſenlotterie. 
4. Klaſſe. 14 Ziehungstag, 28. April 1902. Nachmittag. 
Nur die Gewinne über 232 Mk. ſind in Klammern 

beigefügt. (Ohne Gewähr. A.⸗St.⸗A. f. Z.) 

125 28 90 207 8 509 49 670 75 744 84 846 96 
(3000) 1005 159 71 84 92 374 421 528 964 2052 
151 251 386 483 529 54 721 (1000) 830 72 906 3122 
266 820 582 944 410 (1000) 34 (500) 83 837 794 (500) 
976 5008 153 73 493 513 (3000) 86 708 863 917 29 
32 57 (3000) 59 (500) 6082 (1060) 426 (500) 728 
803 10 24 73 7120 293 364 84 428 812 8476 526 
728 879 89 906 9080 99 145 59 251 618 62 72 727 839 

10035 (3000) 78 80 94 106 58 512 650 864 949 
119,0 645 824 920 88 12145 55 81 240 89 408 826 
13070 161 230 332 406 588 733 48 (500) 916 74 
14197 291 332 582 771 852 925 93 15031 26 121 200 
17 806 85 434 £3 734 82 822 922 16178 225 89 483 
531 910 80 95 17201 82 504 37 628 90 779 18023 
(500) 46 301 2 82 94 576 600 33 81 760 19042 287 
600 20 (500) 744 96 

20223 462 05 534 (64 826 45 92 21114 530 696 
885 22291 423 500 60 680 (1000) 702 93 832 23009 
22 806 27 555 644 785 969 24073 150 65 87 92 891 
485 86 567 79 619 706 807 916 25019 286 429 852 945 
72 26033 113 26 (1000) 75 375 94 413 520 (3000) 66 
85 726 844 77 96 (1000) 27277 (500) 602 21 784 48 78 
878 994 28015 89 222 (3000, 455 585 630 868 93 
29374 89 478 579 (1000) 611 961 

30108 10 2:5 818 59 78 489 688 793 934 31046 133 
278 372 484 54) 649 78 781 891 944 66 82 32026 252 
446 59 563 (500) 683 781 33094 221 357 764 905 12 81 
31006 232 435 558 72 62) 772 88 (500) 969 89 35013 
(500) 246 334 421 2 535 708 967 36055 254 99 879 
866 37001 78 128 266 830 (500) 98 435 50 522 43 718 
885 974 38125 66 78 204 31 687 716 67 39016 46 250 
303 450 62 512 18 600 62 876 

40044 172 236 406 829 64 912 41249 509 616 87 
88 930 77 42071 360 660 704 70 863 906 45 72 
43350 464 664 827 974 79 44076 (500) 105 211 400 
603 796 866 45340 431 505 (500) 24 80 676 92 797 
(3000) 863 903 5 11 49 46076 243 375 404 90 748 
856 (500) 77 921 83 87 47048 102 337 585 (1000) 89 
93 48088 101 18 54:92 359 422 36 33 70 514 96 660 
76 49081 514 54 772 78 888 

50141 59 511 29 700 25 823 978 51015 227 6500) 
87 343 53 94 544 793 52216 79 884 494 578 98 757 
52015 81 225 62 372 95 485 530 689 783 (3000) 
51506 787 961 55004 335 424 70.89 590 906 56010 
285 92 817 431 506 677 822 95 57019 104 81 226 71 
95 487 618 724.811 72 921 52 85 (3000) 58108 263 
313 449 (1000) 99 551 912 59016 107 90 201 81 388 
409 917 23 34 85 

60072 79 199 250 515 667 783 901 46 84 61034 
177 97 277 831 (3000) 51 60 489 41 62035 (500) 45 
171 260 836 477 581 651 876 63170 (1000) 224 91 395 
456 676 709 804 57 005 64067 68 (500) 76 116 28 218 
870 545 85 668 (1000) 712 (1000) 86 818 65290 428 
651 66150 59 495 570 806 97 (500). 67240 301 475 
759 865 950 68085 201 (3000) 25 473 617 82 718 
905 69196 395 510 722 67 812 58 (1000) 84 

70000 140 95 468 500 632 37 797 850 75 99 71032 
47 96 258 68 850 583 95 708 72189 88 208 320 90 742 
723028 227 861 988 74050 101 365 448 613 96 721 815 
75081 339 549 654 724 862 76000 149 69 87 366 511 
88 (500) 699 (500) 891 (500) 925 77069 (1000) 153 239 
789 900 78005 24 (500) 47 62 89 169 82 202 24 98 
327 476 512 628 62 (3000) 756 79237 (500) 386 559 
(1000) 884 940 

80036 144 886 400 564 98 693 759 809 81 988 
81072 75 (500) 208 40 574 647 65 82389 (1000) 478 
(3000) 81 540 625 729 70 892 974 83134 247 440 
698 932 84273 484 526 42 (1000) 808 85039 104 80 
261 97 501 (500) 21 643 46 (3000) 737 (1000) 45 988 
86215 311 47 557 720 829 87044 187 877 428 78 96 
604 42 75 701 28 65 800 975 (500) 99 88089 189 340 
(1000) 499 620 21 55 (3000) 78 86 885 89044 176 

634 37 758 68 81 93 912 
90052 60 91 166 262 (1000) 425 663 758 845 
52187 829 572 676 


91146 205 880 54 800 89 (5 
8 

57 825 546 683 705 77 98 806 959 (500) 95001 ( 
62 118 86 62 249 864 95 454 65 845 58 82 949 62 74 
96029 349 686. 97131 75 227 891 409 17 86 47 74 
546 603 734 903 54 98 98013 56 97 145 854 56 411 
566 680 90 735 84 99042 102 8 308 28 58 75 536 
608 30 742 94 866 (500) 997 

100079 148 839 477 763 (1000) 894 101129 90 883 
554 884 930 44 (500) 102130 265 (500; 819 88 414 20 
44 (1000) 662 97 (500) 745 817 103055 (560) 177 206 
884 58 (500) 511 989 104021 247 51 832 77 (1000 
520 661 727 (1000) 81 97 105043 355 517 79 89 9 
612 (500) 790 106092, 127 (500) 801 14 63 542 691 
107015 366 805 21 35 (3000) 108047 363 91 583 
760 873 109013 257 81 91 468 582 88 53 75 76 


826 910 
588 (3000) 37 632 892 


> 
~ 


110007 262 435 (1000 
967 111060 118 86 226 865 89 615 112289 466 (500) 
608 726 (3000) 45 814 53 59 902 118906 561 98 714 
114125 86 (3060) 258 548 702 (3000) 916 46 115005 
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195 297 585 631 831 990 116184 401 81 512 621 706 
871 81 84 974 (3000) 117007 (500) 253 67 854 409 
682 757 118215 (500) 415 680 752 58 62 815 119062 
94 349 97 427 601 (500) 20 835 38 (500) 78 976 88 

120198 873 (500) 562 637 90 776 78 898 910 
85 121011 58 180 81 (500) 200 35 99 (500) 722 892 96 
093 122035 79 114 68 76 448 71 76 602 61 988 
123056 69 164 247 85 423 600 766 872 73 947 124164 
2:3 351 983 125013 (500) 156 386 (3000) 574 600 
(500) 59 712 35 862 126133 242 901 417 606 54 745 
50 63 826 (3000) 98 127024 52 73 474 721 859 996 
(500) 128090 289 395 604 7 722 876 129072 280 364 
812 59 
130048 83 238 72 579 668 721 35 (3000) 37 57 
818 (500) 66 90 910 23 59 131069 (500) 357 81 410 
655 879 968 98 132111 31 73 96 354 82 (1000) 556 
676 799 133033 188 50 353 402 559 653 134069 129 
246 55 88 366 (500) 80 457 580 736 77 865 81 135527 
44 481 521 605 760 801 98 136080 484 550 735 65 915 
67 137836 (500) 65 94 447 512 91 680 720 800 86 70 
916 138010 16 70 220 604 76 788 821 (1000) 139209 
16 808 470 78 587 875 92 950 

140027 167 75 81 532 685 710 141099 117 226 
66 98 301 402 610 75 952 142088 (500) 106 53 302 
27 41 99 525 37 89 657 143002 63 143 290 881 (600) 
41 467 (500) 509 600 746 (500) 98 941 87 (1000) 
144097 339 40 406 9 80 635 (3000) 724 79 876 980 
145039 81 117 78 266 889 441 73 658 797 820 
146091 100 80 85 288 483 54 (500) 643 790 819 53 
147167 259 (1000) 866 95 671 918 52 148051 114 75 
434 (3000) 508 643 (500) 67 715 40 802 958 82 
149120 89 281 736 64 915 47 63 78 

150278 315 18 99 449 622 834 940 151047 151 
222 800 41 421 703 152022 182 201 499 643 55 776 
88 153015 28 127 440 42 506 60 700 82 990 
154113 98 £88 696 749 155185 280 95 (8600) 821 
78 455 627 853 156082 128 245 905 78 86.458 67 
672 78 717 66 72 80 955 61 98 157040 (3000) 88 
173 338 608 34 45 987 158005 88540 63 694 755 875 
159055 182 227 (500) 761 66 809 909 

160025 (500) 79 81 190 (500) 92 216 395 161416 
58 56 954 162025 202 415 (50000 767 827 989 
16:3059 439 803 164000 122 74 206 56 401 505 49 
(500) 758 880 912 44 165134 614 35 792 876 966 
166209 86 475 96 568 6:58 718 827 35 46 67 909 
167045 98 221 95 (3000) 496 706 19 28 884 168001 
58 (3000) 76 198 287 345 60 535 94 788 952 169004 
280 328 80 523 606 64 737 808 984 

170002 103 57 58 247 54 400 (3000) 618 730 56 
912 (500) 171068 107 79 208 715 47 76 97 917 
172040 161 84 839 548 680 (3000) 828 94 98 979 
17:3117 82 39 42 231 843 451 54 81 547 808 926 
174127 200 7 53 90 311 80 588 852 (500) 949 175008 
172 889 531 34 601 (1000) 718 50 812 20 176058 126 
241 476 (1000) 571 779 928 177026 48 BL (1000) 5% 
154 207 62 96 418 41 42 658 (1000) 746 915 98 178074 
250 (3000) 427 39 91 624 78 761 883 179172 345 
95 4% 0 20 658 768 (1000) £3 (3000) 821 40 52 920 

180135 240 331 77 568 829 77 181257 342 408 88 
528 5) (1000) 52 739 914 52 182008 107 81 966 522 
64 778 183185 87 468 513 20 735 962 08 184071 149 
74 228 88 522 67 727 185174 375 76 567 602 49 766 
84 (1000) 857 98 186225 34 528 77 853 67 991 187218 
72 82 667 737 857 73 948 188192 847 82 461 84 551 
61 617 79 809 952 189095 158 285 757 79 855 991 96 

190055 203 534 674 700 991 194059 158 312 657 
773 90 192059 163 68 881 512 88 69 612 41 56 917 
193008 (500) 80 152 867 418 44 98 025 853 81 (500) 
928 191451 506 31 684 917 195043 117 (500) 24 51 
56 814 416 597 698 739 864 (3000) 75 196048 285 
(5000) 880 608 801 77 90 924 197355 507 8 87 66 
950 198268 73 371 401 26 507 28 58 88 640 725 66 
98 882 (3000) 89 199142 44 211 (500) 375 78 88 464 
81 533 657 83 818 915 

200067 209 342 792 201045 164 229 394 96 454 
(1000) 727 (500) 919 34 202012 188 449 (1000) 90 785 
809 82 50 61 (500) 98 208033 (500) 184 264 466 562 
800. 41 80 945 204068 824 483 691 95 741 925 
205000 95 146 210 42 339 81 486 512 94 732 988 
206129 546 (1000) 47 68 602 15 87 67 (500) 902 87 65 
207088 101 16 826 65 (500) 96 441 515 (500) 81 730 


16 265 868 412 


210032 73 123 263 429 (3000) 636 11004 15 


313 589 (500) 606 60 961 64 (3000) 212047 161 267 
92 478 501 624 72 765 828 213163 239 314 68 485 
647 956 (3000) 214023 153 352 62 404 6 (1000) 31 
65 68 73 505 602 (3000) 20 (500) 68 732 976 215038 
49 98 105 27 253 387 447 (1000) 50 88 533 43 626 86 
732 897 926 216210 888 615 756 999 217028 108 58 
280 301 26 50 496 766 804 12 218057 106 11 (500 
53 60 64 236 65 302 (500) 445 570 623 795 883 912 87 
219198 468 86 574 752 (3000) 840 
220003 52 89 238 894 655 91 778 78 221021 168 
248 351 08 415 (3000) 527 84 610 735 92 222025 
89 186 (3000) 279 358 663 97 909 20 223077 106 
259 79 95 527 633.709 57 224001 196 232 73 330 786 
Im Gewinnrade verblieben: 2 à 75000 Mk., 1% 
50000 Mk, 3 a 30000 Mk., 4 à 15000 16 a 10000 
Mark, 17 à 5000 Mk., 824 à 8000 Mk., 433 a 1000 
Mark, 881 à 500 Mk. 


Einige Tauſend Zentner 


Kartoffeln, Su 


Prof. Maercker, Weltwunder, frühe 
Rojen, die fih fär leichten Boden zur 
Saat eignen und magnum bonum 


verkauft 
Block. Schönwalde b. Thorn I, 


Fernſprecher 141. 


Köſtlichen Rauchlachs 


im Auſſchnitt Pfund . . 1,20 M. 

in ganzen Pfunden 5 

in ganzen Seiten . 1,00 „ 
zeitweiſe noch billiger empfiehlt 


Ad. Kuss, Schillerstraße an 


Salk, 
Zement, 


Gyps, Theer, Karboli- 
neum, Dachpappe, Rohr- 


gewebe, Thonröhren 
offeriert 


Franz Zährer, Thorn. 


221 
DE In tanjend Hüllen beftätigt! 


jede Flechte, 


Schuppen, auch die ſchmerzhaft näſ⸗ 
ende, ſtets weiterfreſſende Art, ſelbſt 
Bartlechte, ſowie jeden Hautausſchlag, 
auch Raſenröte, beſeitigt auch in den 
Farinäckigſten Fällen unbedingt ficher 
und ſchnell auf Nimmerwiederkehr 


W. Sommer, Leipzig 
Bayerſcheftraße 48. 


Wohlschmeckender, kräftiger, ausgiebiger, dabei nur 
halb so theuer wie der amerikan. Fleischextract ist Siris. 


| Probetöpfchen à Mk. 0,25 in den besseren | 
Kolonialwaren-, Delikatessen- und Dregen- 


Siris-Geseflschalt, 8. m. b. H., Frankfurt a. M. 


ut möbl. immer von fojort el 
vermieten Neuſtädt. Markt 18 


Verantwortlicher Schriftleiter Franz Walther in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Dfldentiehen Zeitung, Gel. m b. H., Thom. 


Handlungen. 


vermieten 


in möbl. Zimmer vom 1. Mai zu berückſichtigt. 
Gerechteſtraße 21, I. 


Carl Bonath 


Photograph,-artistisch, Atelier 


Noust, Markt u. Gerechtestr. 2. 


Spezialität: 

„Auf Leinwand gemalte Prtrats 

u. Vergrösserungon“ nach jeder 
Photographie oder Sitzung. 

Platinotipie, 


Beſtände an 


The Premier Cycle Ca Lid. Nürnderg-Doos. 


Junge wirtſchaftliche 
Heirat. oz 37 000 M. 0 
wünſcht Heirat mit ſtrebſamen Herrn. 
Ernſtgem. Off. erb, Reform“ Berlin l4. 


Reiche’ Ran 


Brüderstr. 6. Aunkunft geg. 30 Pf. 


Ich beschaffe c 


Hypotheken - Kapital 


u. bringe solches für Geld- 
geber kostenfrei unter. 


L. Simonsohn. 


Grosses Wý 


Speichergrundstück 


in Thorn. Araberſtraße, nach 
Bankſtraße durchgehend, zirka 9 
Quadratmeter Kae ſofort zu ver- 
kaufen. Vermittler bleiben un⸗ 
Gefl. Offerten an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


* 


Dr. Fernest’sche 
Lebens-Essenz. 


Beſtandteile: Man digeriere 100 Liter 300) 

mit 3,6 Ko, Rhabarber, 1,5 Ko. Bitwerwurzel, 

Enzian, 250 gr an 250 gr Lärchenſchwamm, 
7 ER tah 17 0. N 


Spiritus 
2,8 Ko. 


Sagradarinde 
2,6 Ko. Theriac 
77 11 75 Opium, 
1 Ko. Aloe 14 
Tg. lang, preſſe 
aus u. ſtitriete 


ji 


ewe. 


Konkurs :Wusverfanf. 


Die zur St. Sobezak’schen Konkursmaſſe gehörigen 


Tuchen, Bukskins, Anzug⸗, Paletot⸗ 
Stoffen, Futterſachen zc. 


werden zu ermäßigten Preiſen aus verkauſt. 
Beſtellungen nach Maaß werden angenommen un 
und ſauber ausgeführt. 
verkaufslokal: Schuhmacherſtraße 18. 
Der Konkursverwalter: Robert Fo 


d ſchnell | 


DR E 


. 
* 


86 935 40 64 86 208124 205 (1000) 306 40% 666 7 4 
74 209089 1 6 776 608 440% 
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(32. Fortſetzung.) š 

Nach Mitternacht konnte A Thea auf ihrem Stuhle 
nicht mehr aufrecht erhalten und mußte ſich zu Bette begeben. 
Im Schlafzimmer wagte es die Zofe, ſie zu fragen, ob man 
nicht gleich bei Tagesanbruch an den Herrn Baron zurücktele⸗ 
graphiren ſolle; er erwarte ja, daß die gnädige Frau noch 
am Abend abgereiſt ſei. 

„Ich kann nicht reifen,” ächzte Thea, ſich die Finger- 
ſpitzen an die tobenden Schläfen preſſend. 

„Freilich, Euer Gnaden können ja dero Herrn Vater 
jetzt unmöglich allein laſſen. Aber das ſollte man doch den 
Herrn Baron wiſſen laſſen ...“ 

Thea erwiderte nichts und fiel in die Kiſſen. Die Zofe 
rührte ſich nicht. 

„Was wollen Sie denn?“ jammerte Thea nach einer 
Weile. „Was laſſen Sie mich denn nicht in Ruh!?“ 

„Pardon! Ich dachte nur . . . der Herr Baron ...“ 
und die Dienerin zog ſich zögernd zurück. Thea rief ihr nach: 

„Ja, man ſoll telegraphiren!“ 

„Sehr wohl!“ 

„Mein Vater ſei krank — ich könne daher nicht abkommen. 
Aber nichts von dem Schlaganfall — es giebt wohl ſchon 
genug Entſetzen auf Büſing. Und daß auch ich mich — nicht 
wohl fühle, ſoll man auch nicht melden. — Gehen Sie!“ — 

Baronin Thea war in den nächſten Tagen für nichts zu 
haben. Es blieb ganz und gar den Leuten überlaſſen, die 
jetzt nöthigen außerordentlichen Anordnungen im Haufe zu 
treffen, die Abſagen der e auszuſchicken, die 
Condolenz- und Krankenviſiten abzuweiſen und ſo weiter. 

„Auch die Frau Baronin iſt unpäßlich,“ hatte der Portier 
jept hundertmal zu fagen, und das war wahrhaftig keine 

üge. 

Thea verließ nicht einmal ihr Zimmer, ſeitdem Papa 
wieder auf die Beine gekommen war, raſcher als man es er⸗ 
hofft hatte. Die Schneiderin, die wegen der Trauer⸗Gar⸗ 
derobe anfragte, mußte mit der Zofe konferiren. Thea ließ 
ſich von ihrem Mädchen nichts erzählen, und dieſes brannte 
doch ſchon darnach, der Herrin von dem „großen Skandal in 
Offizierskreiſen“ zu berichten, von dem die ganze Stadt voll 
war. Sie wollte nichts — abſolut nichts hören. Graf 
Dörland war ganz verzweifelt über ihre Apathie, die ihm 
den Beweis lieferte, daß ſie an ihrer Schwiegermutter mit 
einer Liebe gehangen hatte, auf welche er beinahe hätte eifer⸗ 
ſüchtig werden können. 

Sechs Tage nach dem Eintreffen der Unglücksdepeſche 
kam Baron Gerhard an. 

Thea empfing ihn in ihrem Boudoir. Da ſtanden fie 
ſich wie zwei Geſpenſter gegenüber; es wäre ſchwer zu ent⸗ 
ſcheiden * welches von ihnen blaſſer war als das An⸗ 
dere, und in dem ſchwarzen Koſtüm düſterer ausſah. Sie 
ſahen einander forſchend an; Thea hatte darüber ſogar die 
Hand überſehen, die er ihr zum Gruß entgegengeſtreckt hatte. 

„Du biſt alſo ebenfalls krank, mein Kind?“ 

Was war das für ein Ton?! So gemeſſen, ſo förm⸗ 
lich! Ja, wußte er denn fon? Aber dann beſann ſich Thea, 


(Nachdruck verboten.) 


daß er auch andere Gründe haben dürfte, ihr Vorwürfe zu 


machen. 

„Ich bin nicht dazu gekommen, Dir Beileid 
drücken.“ 

Jetzt frappirte ihn an ihrem Ton das Seltſame; es war 
Todtmüdigkeit darin. ; 

„Du biſt entſchuldigt — obwohl es mich ſehr, ſehr ſchmerz— 
lich berührt hat, daß ich nicht eine Zeile — doch genug 
davon! Wie geht es Papa?“ 

„Gut — das wird man Dir doch ſchon geſagt haben.“ 

„Ja, man hat es mir geſagt. Es ſcheint ſich ſehr viel 
verändert zu haben in meiner Abweſenheit.“ 

„Du weißt mehr? Man hat Dir aljo doch ...“ 

„Es gab eine Menge Nachrichten, die man mir zu 
überbringen hatte — weiß Gott, wie man mir das Alles 
ſo ſchnell zurufen konnte. Mir ſchwirrt der Kopf davon. 
Da foll es zum Beiſpiel einen ſkandalöſen Auftritt in unſerem 
Hauſe gegeben haben, der ganz ungeheuerliche Folgen nach 
ſich zog. Ich will das Nähere noch gar nicht hören!“ 

„Doch, doch! 
damit in einem gewiſſen Zuſammenhange ſteht ...“ 

„Thea! Jetzt ein ſolcher Gegenſtand? Du haſt mir 
nichts Anderes zu ſagen? Du haſt noch gar kein Wort für 
meine arme Mutter gehabt!“ 

Sie ſtrich fih ſeufzend das Haar aus der Stirn. „Vergieb 
mir! Ich habe Scheu, ihren Namen auszuſprechen, ſo lange 
ich mir nicht das Andere vom Herzen geredet habe!“ 

„Das Andere?“ fragte er, immer mehr befremdet. 

Sie bat ihn pantomimiſch, Platz zu nehmen; dann blieb 
ſie vor ihm tepen, die Hände ineinandergehakt, krampfhaft 
eng, als zermalme ſie etwas zwiſchen den Fingern. i 

„Ich kann nicht warten, bis Du Dir jelber die weiteren 
Gedanken machſt, oder bis Dir fremde Leute allerlei zu» 
raunen, was unſere Verſtändigung nur erſchweren könnte. 
Ich habe Deine Rückkehr herbeigeſehnt, als hinge mein Heil 
davon ab, und ich kann nicht früher Deine Hand ergreifen, 
bis Du nicht Alles weißt. — Von dem Streit zwiſchen Graf 
Redern und Emmerich v. Thawald, der vor einer Woche 
in unſerem Haufe ſtattgefunden hat, weißt Du bereits, wahr⸗ 
ſcheinlich auch ſchon, daß es darüber zu einem Duell zwiſchen 
ihnen hätte kommen ſollen, und daß Thawald dies — in letzter 
Stunde abgelehnt hat ...“ 

„Ja, und der Unbegreifliche dafür mit Schimpf und 
Schande ....“ 

Ihre beſchwörende Geberde ließ ihn innehalten. „Laß, 
laß! Das ſpäter! Das weißt Du wohl nicht, daß ich es 
war, die Thawald zu der Ablehnung des Zweikampfes be— 
ſtimmt hat?“ 

Gerhard ſprang 9 

„Ich war am Aben 

„Phantaſirſt Du?“ 

„Es wäre ſein ſicherer Tod geweſen, das mußte er mir 
ſelber geſtehen. Und ich habe ihm Vorſtellungen gemacht — 


auszu⸗ 


„Du?“ 
zuvor bei ihm.“ 


im Namen ſeiner Mutter und ſeiner Schweſter und der 


Freundſchaft, die ich . . . Und ich weiß nicht, wie es kam 


Ich habe Dir Einiges mitzutheilen, das 


— mit einem Male wußten wir Beide, daß noch — etwas 
Anderes zwiſchen uns ſei. Er hat mich ſogar geküßt — ins 
Haar, als ich für einige Sekunden an feiner Bruſt lag — 
völlig verwirrt in meiner Angſt um ſein Leben.“ 

Gerhard vernahm dieſes haſtige, von einem fieberiſchen 
Drange nach Entlaſtung getragene Geſtändniß wie einen 
unzuverläſſigen Senſationsbericht. Er ſah die Frau mit 
ſtummem len an. Ihre Redeweiſe hätte ihn zweifeln 
laſſen können, ob ſie bei geſunden Sinnen ſei; aber aus ihren 
Augen — aus dieſen Augen, die von dem Leid der letzten 
Tage ſprachen — erkannte er, daß es Wahrheit ſei, was 
ſie ihm geſagt hatte. 


„Iſt es denn möglich? Ich ſollte Dir glauben müſſen?. 


Von Dir — ein ſolches Schuldbekenntniß .. 

Es war aber nur das große Staunen in ſeinem Ton, 
5 hr von Zorn und Erbitterung. Dies gab ihr beſſere 

ſaſſung. 

„Ueberlege es, was ich Dir geſagt habe, denke es in ſeiner 
ganzen Ungeheuerlichkeit aus. Dann entſcheide, auch für 
mich, denn ich bin mir nicht klar darüber, ob es eine wirk⸗ 
liche Schuld, ein ſtrafwürdiges Vergehen iſt, was ich Dir be- 
kannt habe.“ 

„Und doch meine ich, dieſe Entſcheidung könne nur bei 
Dir liegen, Thea. Du müßteſt Bo wiſſen, worin Du ge⸗ 
tenit haſt, und mindeſtens diefe Tage her zu einem Urtheile 
gekommen ſein!“ 

„Da war ich allein und keines geordneten Denkens Kübel. 
Ich glaubte mich nicht berechtigt, über mich zu urtheilen, 
fo lange Du von dem Vorgefallenen nichts wußteſt.“ — Dann 
ſchlug ſie die Hände vor das Geſicht und brach in wildem 
Schmerze aus: „Warum haſt Du mich verlaſſen, Gerhard 
— ſo lange ſchon verlaſſen?“ | 

Dieſer plötzliche Paroxismus erſchütterte ihn erſt auf das 
Tiefſte. Da erkannte er endlich den vollkommenen Zuſam— 
menhang und daß er kein Recht habe, den „beleidigten 
Gatten“ zum Worte kommen zu laſſen. Ein unendliches 
Mitgefühl mit der Leidenden drängte Alles zurück, was er an 
Kränkung hätte empfinden können. Er ſtreckte ihr die Rechte 
ui, um als ſie zurückzuckte, ergriff er ihre Hand mit ſanfter 

ewalt. 
„Und ſollte ich zu ſpät zu Dir zurückgekehrt ſein?“ fragte 
er bittend. „Willſt Du mir nicht glauben, daß Du mir ganz 
und gar vertrauen kannſt als Deinem beſten Freund? Komm, 
ſetz' Dich zu mir! Du zitterſt ja.“ 

Sie ließ ſich zum Divan führen, wo ar neben einander 
Platz nahmen. Sie ſah ihn mit ängſtlicher Verwunderung 
an. Seine Sanftmuth, die ſie nicht erwartet hatte, ſtürzte 
fie in kindliche Rathloſiakeit. „Du — verzeihſt .. 2“ 

„Ich habe alle Schuld, ich!“ ſagte er ſchmerzlich. „Ich 
habe Dich allein gelaſſen, wir waren nur äußerlich bei- 
janmen; Dein Herz hat über dem Mitleid für jenen Mann 
Zeit gehabt, die Wurzeln eines tieferen Gefühls aufzunehmen. 
Iſt es nicht ſo?“ 

Sie nickte, ſtarr vor ſich hinſehend. 

„So ſchütt' mir erft vollends Dein Herz aus, Thea! Sag'! 
mir noch einmal, wie Alles ſo gekommen iſt, und ſei ge— 
wiß, ich habe keinen Vorwurf für Dich!“ 

Stockend, zaghaft ſchilderte ſie ihm aufs Neue, was ſich 
geien ihr und Thawald begeben hatte, von der erſten Be- 

anntſchaft noch in ihrer Mädchenzeit an bis zu jenem trüben 
Abend in ſeiner Behauſung. 

„Nicht Du haft Dich in irgend einem anzuklagen,“ be- 
ſtätigte er ihr, als ſie geendet batte, „nur mir kommt dies zu. 
Und ich, ich muß jetzt fragen: Willſt Du mir verzeihen?“ 

„Rede nicht jo! Ich begreife Dich nicht ...“ 

„Ich frage Dich damit, ob Du glaubſt, den Weg zu mir 
zurückfinden zu können.“ 

„Ich möchte es,“ liſpelte ſie. 

„Wirklich?“ 

„Steh' mir bei!“ 

Da umſchlang er ihre Schulter und zog ſie an ſich. „Wir 
werden uns einander aufrichten. Wir werden den Wink 
befolgen, den uns dieſer böſe — Zwiſchenfall ertheilt hat, 
nicht wahr? Mitleid und Freundſchaft waren die nächſten 
Bedingungen für die Keimfähigkeit Deiner zweiten Liebe. Laß 
en was wir daraus für uns zurückgewinnen können! 
Freundſchaft, echte Freundſchaft, die auf gegenſeitiger Hoch- 
achtung beruht, haben wir doch für einander, nicht wahr?“ 

Sie ergriff ſeine Hand und berührte ſie demüthig mit 
den Lippen, ehe er es hindern konnte. Er heigte ſich zu ihr, 
um ſie zu küſſen — ins Haar, beſann ſich aber im letzten 
Moment und ſtreifte mit dem Munde nur ihre Stirn, um 
dann wieder das Wort zu nehmen. 


„Wir werden uns Zeit gönnen und die neue Liebe zwi⸗ 
ſchen und ſorgſam aufziehen, ja?“ . 

Sie bejahte mit einer haſtigen Kopfbewegung; ſie hätte 
in Alles gewilligt, was er ihr vorgeſchlagen hätte. Und er 
fand einen immer freieren Ton. Er wußte, daß ſie ihm 
nichts verborgen hatte, daß ſie mit jenem Manne alſo weder 
von ferneren Hoffnungen geſprochen, noch gar Verpflichtun⸗ 
gen übernommen hatte, die er als den allerverhängnißvollſten 
Irrthum jener böſen Stunde hätte bezeichnen müſſen. Ihr 
Herz war nur im Augenblick dem Anprall eines unbewachten 
Gefühles erlegen. 

„Wir wiſſen, was wir gegenſeitig bei einander zu ſchonen 
haben,“ ſagte er, „und wo wir eine Stütze brauchen. Ich, 
ich ſtünde jetzt völlig allein da ohne Dich, liebeverlaſſen!“ 

Da ſchlich es Thea durchs Herz! „Noch lange nicht ſo, 
wie Thawald!“ 

„Denn ſiehſt Du, ich habe ja mein Elternhaus nun end⸗ 

ültig verloren. Der Vater ... O, laſſ' mich gar nicht den- 
en an ihn! Er ift mir fremder geworden als der Nächſtbeſte, 
der mich auf der Straße anſtößt. Kannſt Du es glauben, daß 
er jetzt von Büſing fortziehen und lediglich von feiner Penſion 
leben will, weil das Gut aus dem Vermögen meiner Mutter 
erworben worden iſt und ich ihr Erbe bin? Ich will Dir gar 
nicht beſchreiben, wie verhärtet er ſich mir ‚gereist hat, der 
Unmenſch: er hat ſich in Wahrheit gänzlich von mir los⸗ 
geſagt. — Aber die Mutter! O Gott im Himmel! Wie habe 
ich an ihr gehangen, wie habe ich ſie geliebt! — und doch 
nie genug, nie ſo, wie ſie es verdient hätte. Was ſie mir 
geweſen iſt, das fühle ich erſt jetzt ſo recht eigentlich, wo ſie 
dahingegangen iſt — für immer. Für immer! Iſt denn 
das nur zu faſſen?“ 


Aus dem perſiſchen Frauenleben. 


Skizze von Rufad Mehem. 


(Nachdruck verboten.) 

Ein Amerikaner hat einmal gejagt, daß man den Bil- 
dungsgrad eines Volkes am beſten an der Art erkenne, 
wie es feine Frauen behandele. Je mehr Achtung, Ver- 
trauen und Freiheit die Frauen in einem Lande genießen, 
deſto höher müſſe auch die Stufe ſein, die dasſelbe in der 
Kultur einnehme. Wenn dieſe Behauptung richtig iſt — 
und bis zu einem gewiſſen Grade iſt ſie's ſicher — ſo hat 
ſich die wahre Civiliſation des Perſervolkes trotz aller Re— 
jorm-Erperimente und Nachäffungen der europäiſchen Moden 
in der That wenig gehoben. Das Los der perſiſchen Frauen 
hat ſich im Laufe der letzten Jahrzehnte faſt gar nicht ge⸗ 
ändert. Heute, wie früher, heirathet das Mädchen ohne freie 
Wahl, in der Regel ohne ihren Gatten vor dem Hochzeitstage 
geſprochen oder auch nur einmal geſehen zu haben. Der 
Mann heirathet aus Sparſamkeit in der Regel nur eine Frau, 
weil er nach morgenländiſcher Sitte für ſie zahlen muß, 
ſtatt von ihr eine Mitgift zu erhalten. In der Regel wird 
in den perſiſchen Frauengemächern nicht viel gearbeitet, und 
die fleißigſte Perſerin in Teheran hielte in dieſem Punkte 
mit einer deutſchen Bürgersfrau, wenn letztere auch nur 
mit mäßigſter Emſigkeit ihrem Hausweſen vorſteht, keinen 
Vergleich aus. Sticken und Weben find in der Regel die ein- 
zigen Arbeiten, die im „Enderum“, dem Frauengemach, vor- 
genommen werden; der Tanz, der Putz und das Baden ſind 
die RE nen der perſiſchen Frauen. Kein Weib 
lernt Leſen oder Schreiben, oder erhält irgend eine geiſtige 
Bildung. Nicht einmal die Religion wird ihnen gelehrt, nicht 
einmal das Gebet iſt ihnen gegönnt. So ſind die Perſerinnen 
bei aller körperlichen Schönheit für Männer, denen dieſes 
„ſtarre Bild“ nicht genügt und die vor Allem beim Weibe 
Gemüth und Unmuth ſuchen, ziemlich reizlos. 

In Europa haben wohl wenige einen Begriff, bis zu 
welchem i Erniedrigung und Stupidität ſelbſt 
Gottes ſchönſte Geſchöpfe herabſinken können, wenn zur gäng- 
lichen Vernachläſſigung der intellektuellen 179 noch die 
Verkümmerung der perſönlichen Freiheit, durch die vielen 
Generationen hindurch, dazukommt. So mancher Europäer 
zöge wohl die häßlichſte ſeiner Landsmänninnen, ſofern ſie 
nur einige Bildung und Grazie hätte, den blendendſten Schön- 
heiten des Morgenlandes vor. In allen Punkten wäre Per- 


(JFortſetzung folgt.) 


jien noch eher zur Annahme europäiſcher Reformen und 
Sitten zu gewinnen, als hinſichtlich der Befreiung des Weibes. 
Wenn heute ein perſiſcher Geſetzgelehrter offen für das 
Chriſtenthum in die Schranken treten und den Satz predigen 
würde, daß dem Propheten Jeſus vor dem N Mu⸗ 
hammed, dem Evangelium vor dem Koran der Vorzug ge- 
bühre, wenn ſelbſt alle chriſtlichen Glaubensdogmen von den 
Muhamedanern adoptiert würden: das Schickſal des Weibes 
würde doch ſchwerlich anders werden. „Man kann uns be⸗ 
ſiegen, uns knechten, uns in Stücke reißen, aber das Weib 
geben wir nicht frei,“ äußerte einmal ein vornehmer hura- 
ſaner Perſer. Das Schickſal der Chriſtinnen in Perſien iſt 
von dem ihrer moslemiſchen Schweſtern wenig verſchieden, 
oft noch kläglicher. 

Seltſam aber ijt es, daß nicht nur jene Perſer, welche 
das gebildete Europa in ſeinen Hauptſtädten geſehen, ſon⸗ 
dern auch ein guter Theil jener hohen perſiſchen Stände, 
welche das Leben und die Sitten der Europäer nur aus den 
Salons und Bällen der Geſandtſchaften und Konſulate kennen 
lernten, der Anmuth und Lieblichkeit europäiſcher Damen 
volle Gerechtigkeit widerfahren laſſen und den Reiz, welchen 
Geiſt, Bildung, Grazie, Heiterkeit, gewandte Haltung, ge— 
ſchmackvolle Toilette oder ſelbſt ein leichter Anflug von 
Ktofetterie hübſchen Frauen verleihen, wohl zu würdigen 
wiſſen. „Ach, wenn wir Frauen hätten wie Ihr! Dann 
wären wir ganz zufrieden. Aber die unſrigen ſind ſo ent⸗ 
ſetzlich dumm!“ So klagte einmal der junge Prinz Abdullah 
Mirza, welcher zu wiederholten Malen Europa bereiſt hatte. 
„Und warum erzieht Ihr Euere Frauen nicht beſſer? Warum 
vergönnt Ihr ihnen nicht ein bißchen Freiheit und Vil- 
dung?“ entgegnete man ihm. „O, dann würden unſere 
Weiber ganz ſchlecht, leichtfertig und untreu werden, die ver- 
tragen die Freiheit nicht wie die Eurigen; Perſerinnen ſind 
von anderem Stoff und Blut.“ 

Jene freilich, welche den Fortſchritt der Geſittung als 
unaufhaltſam betrachten, ſind der Anſicht, der Perſer werde 
ſich auch in der Frage der Frauen-Emanzipation endlich 
zu Konzeſſionen verſtehen, werde dem Lichte weſtlicher Auf⸗ 
llärung unnd Humaniſirung auch das Enderum nicht ganz 
und für immer verſchließen können. Iſt es doch ein gutes 
Zeichen, daß jenes geiſtig verkümmerte Geſchlecht die Männer 
nicht blos um ihre Freiheit, ſondern manchmal auch wohl 
um ihre beſſere Erziehung und um ihr Wiſſen beneidet. 
Wahrhaft rührend klangen die Ausrufe der Frauen des 
Prinzen und Kriegsminiſters Naib-es⸗ſaltanäh, als eine 
Europäerin ſie beſuchte: „O wie biſt Du ſo gelehrt! Wie biſt 
Du glücklich, daß Du leſen und Deine Gedanken nieder- 
ſchreiben kannſt.“ 

Die Kleidung der perſiſchen Frauen erſcheint dem euro— 
päiſchen Auge nahezu häßlich. Ungeheuer weite Beinkleider, 
welche inwendig dick gefüttert und ausgejtopft jind, jo daß 
die Geſtalt der Beine nicht ſichtbar wird, hängen bis über 
die Ferſen herab. Den Leib bedeckt ein baumwollenes oder 
auch ſeidenes Hemd, welches vorne offen, oben aber zu- 
geknöpft oder eingehäkelt iſt. Das Kleid reicht nicht bis auf 
die Knie herab und iſt ebenfalls vorn offen. Es wird um 
den Leib durch einen ledernen, mit Tuch oder Seidenzeug 
überzogenen Gürtel zuſammengehalten, welcher auch wohl 
mit Stickereien geziert und vorne mit einem goldenen oder 
ſilbernen, zuweilen auch mit Edelſteinen beſetzten Schildchen 
verſehen iſt. Beim Ausgehen wird über dieſe Kleidung ein 
großer Schleier von Mouſſeline oder anderem baumwollenen 
enge geworfen. Dies geſchieht weder aus Eiferſucht der 
Männer, noch kraft eines muhammedaniſchen Geſetzes, ſon⸗ 
dern einzig und allein aus Stolz und Hochmuth, indem 
fich die Frauen einbilder, ein fremder Mann verdiene nicht 
das Angeſicht eines Weibes zu ſchauen. Die Haare fallen 
entweder über den Nacken und Rücken in Zöpfen herab, oder 
die Vorderhaare werden kurz geſchnitten und ins Geſicht 
gekämmt, die Seitenhaare aber in Locken zuſammengerollt. 
Die Kopfbinden und Bänder ſind ſo mannigfaltig, wie bei 
den Europäerinnen. Nicht unerwähnt ſei es auch, daß die 
Perſerinnen vornehmen Standes außerordentliche Freun— 
dinnen von allerlei Schmuck, beſonders von Edelſteinen, ſind. 
Ihr ganzes Dichten und Trachten geht dahin, dem Manne zu 
gefallen; da nun eine größere Anzahl Frauen ſich dieſe 
Ehre ſtreitig machen, ſo kann man ſich wohl denken, was 
in dem Enderum eines reichen Perſers vorfällt. Obgleich 
man die Enderums eine unbekannte Welt nennen kann, ſo 
hat man dennoch Gelegenheit, hin und wieder etwas über 
a unglücklichen Bewohnerianen zu hören. Schon die Bau- 
art des Enderums ift von der Art, daß man von keiner 
Höhe, auch nur von ferne hineinſezen kaun. Die Daupnhüre 


wird von Eunuchen bewacht; die übrige Bedienung besteht aus 
Weibern. Die armen Frauen, die ſich untereinander wie 
den Tod haſſen, wohnen ſo nahe an einander, daß die Eine 
nicht ein Wort ſprechen kann, ohne daß die Andere es hört; 
ſie können alſo auch nicht einmal vertraulich mit einander 
plaudern, ſo gerne ſie vielleicht auch einander ihren Kummer 
ausſchütten möchten, denn die Nachbarinnen geben beſtändig 
Acht und hinterbringen, was ſie hören, dem Manne. Singt 
die Eine, um ſich die Langeweile zu vertreiben, ſo lachen die 
Anderen fie aus, und jiz macht es ebenſo. Diejenige, welche 
einen Sohn zur Welt ringt, bekommt den Ehrennamen 
„Khanum“ oder Frau, bildet ſich nicht wenig darauf ein 
und will eine Rolle unter den Uebrigen ſpielen; aber die An⸗ 
deren wehren ſich und bekommen beim Manne Recht; ſind ſie 
doch 8 noch jünger und hübſcher. Durch Religion 
und Brauch iſt der Mann nicht nur verpflichtet, ſeine Frauen 
aufs Beſte u unterhalten und zu kleiden, ſondern ihnen auch 
ein anſehnliches mai ae zu geben; es giebt nun Frauen, 
die dieſes Taſchengeld ſammeln, ſich manchen kleinen Luxus 
verſagen und dann das Geſammelte heimlich durch den 
Eunuchen ihrem Manne überſchicken. Eine ſolche Frau iſt 
dann ſeiner beſonderen Gunſt ſicher. So verkauft ſich der 
Mann an ſeine eigenen Frauen. Zu allem Unglück bleiben 
die Kinder acht, Ba zern Jahre bei ihrer Mutter. Was 
ſehen ſie, was hören ſie da? An ſeine Eltern kann das Kind 
durch nichts gefeſſelt ſein. In den vornehmeren perſiſchen 
Familien bemerkt man überall den früh leimenden Bruder⸗ 
zwiſt, Neid und Haß. Die Kinderblicke find fon vom zarten 
Alter an auf die väterliche Hinterlaſſenſchaft gerichtet; ihren 
künftigen Erbantheil möglichſt groß zu machen, dahin geht 
ſchon frühzeiti 5 Dichten und Trachten, und daher ihr 
gegenſeitiges Buhlen um die väterliche Gunſt. Die Kinder 
werden je nach dem Reize und Einfluſſe ihrer Mutter ſehr 
ungleich behandelt. Der Vater, welcher den einen Sohn in 
prächtige Stoffe kleidet und mit leckeren Biſſen füttert, läßt 
ſeinen anderen a den ihm eine weniger geliebte Frau ge⸗ 
boren, darben. us ſo ungleicher Vertheilung der väter⸗ 
lichen Gunſt erklärt ſich leicht der frühe Bruderhaß. 


— 


Warum gehen Damenuhren falſch? 


Es iſt bekannt, daß Damenuhren leicht außer Gang ie 
rathen. Jeder Uhrmacher wird das wiſſen, ohne daß er die 
Unregelmäßigkeiten den zierlichen Uhrwerken ſelbſt zur Laſt 
legen würde. Im Gegentheil erweiſen ſich Damenuhren, 
ſobald Herren ſie tragen, oft genug als zuverläſſigſte Zeit⸗ 
meſſer. So paſſirte es einem Uhrmacher, daß eine Dame 
immer aufs Neue ihre Uhr zur Reparatur zu ihm brachte 
und jedesmal ein Lamento über ihr unregelmäßiges Gehen 
anſtimmte. Ohne eine weitere Reparatur vorzunehmen, ver⸗ 
ſuchte der Uhrmacher, die Uhr dadurch auf die Probe zu ſtellen, 
daß er ſie ſelber trug. Sie ging vorzüglich. Kaum jedoch 
war ſie ihrer Eigenthümerin e als die Klagen 
von Neuem begannen. Der pennger ſagte, das schlechte 
Gehen der Damenuhren liege daran, daß Frauen ihre Uhren 
nicht ſo ſorgfältig behandeln, wie Männer es thun. Dieſe 
ziehen ihre Uhren regelmäßig auf, Frauen faft nur ge- 
legentlich. Die Männer tragen ihre Uhren beſtändig und 
regeln ihre Alltagsthätigkeit nach dem Gange derſelben, wo⸗ 
gegen die Frauen ſich ihrer nur zu aaa bedienen und 
nach dem regelmäßigen Gange ihrer Zeitmeſſer wenig zu 
fragen haben. „Und ſchließlich,“ meinte der Uhrmacher, „muß 
man einmal zuſehen, wie und wo eine Frau ihre Uhr trägt. 
Befindet ſich dieſelbe am Armband — eine ſinnige Einrich⸗ 
tung, der man häufig begegnet — jo ift es klar, welchen un- 
vorhergeſehenen Stößen ſie ausgeſetzt iſt. Trägt die Frau 
ihre Uhr wo anders, ſei es auch in einem eigens dazu kon⸗ 


ſtruirten Uhrtäſchchen, ſo hat ſie erſtens eine Menge wie⸗ 
rigkeiten, ſie hinein — und abermals eine ug wie⸗ 
rigtetien, ſie herauszubekommen. Unter dieſen Umſtänden 


dürfte ſich keine dame wundern, daß ihre Uhr ihren Dienſt 
nicht pünktlich verrichtet, ſondern zahlreichen Störungen aus⸗ 


geſetzt ift.” 


nicht beim Kartenſpielen. 


Ein- und Ausfälle. 


Wir laſſen unſere Frauen vorangehen, weil ſie ſich ſo 
oft weigern, uns zu folgen: 5 
$ z — # . r 
Es entſteht viel Unſauberkeit dadurch, daß eine Hand 
die andere wäſcht; 
: 4 

Die Standesbeamten verbinden viel häufiger falſch, als 
die Telephonbeamten. 


Gehaltszulage erwarten iſt ein Lehrerwahn. 
* 


Das Vergeben ift nach Schiller der Siege göttlichſter. Nur 


= 
Menſchen, die ſich mit vielen duzen, ſind gewöhnlich 
Dußendmenſchen. ni ra i x 
3 
Die Grobheit iſt oft die Wahrheit, nur in Hemdsärmeln. 
5 

Jeder iſt ſich ſelber der Nächſte. Das iſt die Nächiten- 

liebe vieler Menſchen. 4 


Manche nahe Verwandte find jo unangenehm, daß man 
wünſcht, es ſeien entfernte. ve a 


Nicht zeitgemäß. 


Bei ſchneidendem Wind ſchritt ein Herr über die Straßen. 
Sein Ueberzieher war bis über die Ohren zugeknöpft und der 
bloße Gedanke, ihn aufzuknöpfen, flößte dem Eiligen Schauder 
ein. Und doch hätte er gern gewußt, wie ſpät es war, aber 
auf ſeiner Uhr nachſehen, die im Weſtentäſchchen geborgen lag 
— brr! Nein. Gerade jetzt tauchte ein wohlgekleideter Herr 
in einiger Entfernung vor ihm auf. Immer näher kam 
dieſer Herr und der andere Herr, der gern wiſſen wollte, wie 
ſpät es war, richtete ſich mit der Frage an ihn: „Wiſſen 
Sie vielleicht, mein Herr, wie ſpät wir haben?“ Der Fremde 
blieb ſtehen, zog ſeinen rechten Handſchuh ab, knöpfte ſeinen 
Ueberzieher von oben bis unten auf und zog die Uhr aus 
ſeiner 7 5 während der ſchneidende Wind um ſeine un⸗ 
beſchützte Bruſt fegte. Er hielt die Uhr in die Höhe, ſo 
daß der Laternenſchein auf ſie fiel, ſah einen Augenblick genau 
nach und ſagte dann: „Ja wohl, jetzt weiß ich's!“ Sprach's 


und ließ den Andern ohne ein weiteres Wort ſtehen. 


Bequemlichkeit. 

Kommerzienrath: „Weißt Du, ich nehme Johann 
mit ins Theater, was yi ich mich anſtrengen beim Ziſchen 
ſelbſt, wenn ich habe die Leute dazu.“ 

o F 
Ontel und Neffe. 

„Onkel: „Guſtav, Du verlangſt immer Geld, Geld 
und wieder Geld! Gott ſei Dank, daß wg 85 viele ſolcher 
Neffen, wie Du, habe. — Neffe: „ denke wie Du, 
lieber Onkel, und bin glücklich, daß ich Dein einziger 
Neffe bin.“ 

f ; * 
Solch' Pe. as 

a (der einen Jungen prügelt und be⸗ 

merkt, daß demſelben zwei Würſte aus den Taſchen heraus⸗ 


hingen): „Was iſt's denn mit die Würſt' da?“ — Junge 
(heulend!: „Die hätten's kriegt, wenn Se mich nicht ge⸗ 
hauen hätten! 

$ 
Kellnerſcherz. 


‚Saft: „Na, ich dächte, ich hätte nun lange genug auf 
meine Schildkrötenſuppe gewartet!“ — Kellner: „Aber 
Sie wiſſen doch, mein Herr, daß Schildkröten immer nur 


langſam laufen.“ 


Ein fonderbarer Beſchwerdeführer. 


Als einſt der Dichter Clement Marot ſich in ſehr dürftigen 
Umſtänden befand, gina er zum König und ſagte: „Ich 
komme, um mich bei Eurer Majeſtät über einen Gläubiger 
gu beklagen, den ich unzählige Male befriedigt habe, der aber 
eſſen ungeachtet fortfährt, mich ungeſtüm zu mahnen und 
mir Ungelegenheiten zu machen.“ — „Wer iſt dieſer 
Schurke?“ fragte der König. — „Mein Magen, Majeſtät. 
Obgleich ich ihn ſchon ſo oft geſättigt habe, ſo mahnt er 
mich dennoch ſtets aufs Neue und ich bin nicht im Stande, 
ſeine Forderungen zu befriedigen.“ — Dem Könige gefiel 
dieſer Einfall und er bewilligte dem Dichter eine Penſion. 


Abonnirt. 


Ella geht zum erſtenmal mit ihrer Mutter in die Kirche. 
Als ſie fortgehen, ſieht Ella, daß alle Menſchen Geld in die 
Büchſe „für die Armen“ werfen, nur ihre Mutter, die ihr 
Portemonnaie vergeſſen hat, geht vorbei. Ella: „Mama, 
warum geben wir nichts, wir ſind wohl abonnirt, nicht 
wahr?“ 

$ 


Die neue Kirchenuhr. 

Fremder: „Warum ſchlägt denn Eure neue Kirchen 
uhr die halbe und die ganze Stunde und nicht auch die 
Viertelſtunde?“ — Bauer: „Ja wiſſen's, bei uns kommt's 
auf einige Schläg' nicht an!“ 

$ 
Ein Freigebiger. 
Richter: „Aber wie konnten Sie dem Kläger gleich 
fünf Ohrfeigen geben?“ — Angeklagter: „Ja — ich 
bin nun einmal nicht knauſerig, ewun ich gebe.“ 


u 


Noch nicht alles. 


Eine Dame liebte es, beim Auswählen von Stoffen 
immer das ganze Geſchäftsperſonal in Bewegung zu ſetzen 
und fand am Schönſten etwas zu tadeln. Eines Tages 
war der Chef darüber ärgerlich. „Nun habe ich Ihnen aber 
alles gezeigt, was ich Ihnen bieten kann,“ ſagte er. „So, 
wirklich alles?“ erwiderte fie, jorjchend umher äugend. „N — 
nein, doch noch nicht Alles,“ verſetzte er, „das Konto noch nicht, 
welches Sie noch zu begleichen haben.“ K 


N 
Was iſt unnatürlich? 


5 1. Wenn ein Kaufmann 1000 Korſetts an den Mann 
ringt. 

2. Wenn einem Eskimo der Boden zu heiß wird. 

3. Wenn ein Bauer in Holzſchuhen angeſtiefelt kommt. 

4. Wenn man zu einem dicken Herrn ſagt: Bitte nehmen 
Sie ein wenig Platz! 

5. Wenn eine Ausſicht beſchränkt iſt. 

6. Wenn ein verhungerter Ausrufer ſeine Waaren mit 
vollen Backen anpreiſt. 

7. Wenn ſich eine ganze Kompagnie Soldaten in einem 
Hölzchen verbirgt. 

8. Wenn ein 
händig holt. 

9. Wenn bei einem Arzte Alles umſonſt iſt. 

10. Wenn ein eifriger Patriot die Farbe wechſelt. 


Baron fih einen Korb höchſteigen⸗ 


— ——— ͤ-—ͤK'.ü:‚—.kw(̃?!ẽLxx lm — —— — — — — — — —— —uyę—-— — an 
Wantworilicher Schrziſtleter Franz Walther, Det und Berlag der Buchdruckereſ der Thorner Bſtdeutſchen Zeitung Gej, m. b. H., Thorn. 


3 x 
EL EEE * N 


